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Volksgemeinschaft und 
Arbeiterfrage.

Von Landtageabgcorhnc tcn D r. In g . F a t t i n g e  r.

A ls 1879 der Name Gewerkschaft zum ersten M ale 
verwendet wurde, um Vereinigungen der A rbeiter 
zwecks Verbesserung ihrer Verhältnisse zu bezeichnen, 
erfolgte durch die jüdische F üh rnW  gleichzeitig die un ­
glückselige Verquickung m it dem M arx ism us. So wich­
tig und richtig die wirtschaftliche O rganisation aller 
S tände in Gewerkschaften für die Entwicklung des V ol­
kes ist, so irrig  und schädlich ist der M arx ism us. U nter 
M arx ism us ist dabei die Zusammenfassung der jah r­
tausendealten, im mer wiederkehrenden Bestrebungen, 
das P rivateigen tum  abzuschaffen, beziehungsweise ein 
Wirtschaftssystem ohne P rivateigen tum  zu schaffen, 
welches besser sein soll a ls  das bestehende „kapitalistisch" 
genannte, zu verstehen. N atürlich sind sowohl d as kapi­
talistische Wirtschaftssystem sowie das angestrebte kom­
munistische Wirft: chaftssrchrm zu verschiedenen fVrtcn 
den verschiedenen E n twicklu ngsverhältnisfcn entspre­
chend verschieden. I n  allen uns bekannten Fällen der 
Geschichte der verschiedenen Völker sind die Anhänger der 
kommunistischen Lehren schliesslich ins Unglück gekom­
men, denn der wirtschaftliche M ißerfolg folgt unabw end­
b ar der M ißachtung der wirtschaftlichen Gesetze.

S o  auch jetzt! Durch den Umstand, dag viele A rbei­
ter, welche wohl den V orteil der gewerkschaftlichen O rga­
nisation erkennen, aber nicht erkannten, w as M arx is­
m us ist, sondern glaubten, der M arx ism us fei m it der 
gewerkschaftlichen O rganisation un trennbar verbunden, 
nunmehr schon, einseben, hast dies irrig  und schädlich w ar, 
entsteht für alle dien  A rbeiter, welche den G lauben an 
den M arxism us verloren haben, die F ra g e : „W as soll 
ich nun tun?"  D ie Grostdeutsche V olkspartei ruft diesen 
Volksgenossen zu: „Kommt herein in unsere Reihen 
und lastt euch nicht abhalten durch die Verdächtigungen 
der um ihre Macht fürchtenden Gegner, welche die Erost- 
deutsche Volkspartei als „K apitalistenpartei" oder „B e­
am tenpartei" bezeichnen: kommt herein in die Reihen 
der Verfechter des Gedankens der Volksgemeinschaft und 
regelt einvernehmlich m it allen, welche volkswirtschaft­
lich produktiv sind. das gegenseitige V erhältn is getreu 
dem Grundsätze: „Leben und leben lassen!" D er Volks­
gemein sch aftsgedanke ist ja  darau f aufgebaut, hast alle

Be rufsstände zusammengehören, hast es entweder allen 
besser oder a llen  schlechter geht und hast dauernd kein 
S tan d  auf Kosten der anderen sich 'Vorteile verschaffen 
kann, soll nicht das Volkswohl überhaupt leiden.

Auch vom Arbeitgeber verlangt die Grostdeutsche 
Volkspartei, hast er auf dem Boden der Volksgemein­
schaft steht und dem völkisch und wirtschaftlich richtig 
handelnden A rbeiter und Angestellten a ls  w ertvolleres 
M itglied  des Volkes bessere E ntlohnung zubillige als 
dem M arxisten. D er Arbeitgeber, der da glaubt, der 
völkisch richtig handelnde A rbeiter sei dazu da, um ihn 
auszunützen, hat in der Volksgemeinschaft nichts zu su­
chen. W enn die A rbeiter in  entsprechender Anzahl in 
die großdeutsche Volkspartei eintreten, so werden sie da­
durch in der Lage sein, innerhalb der P a rte i die Berück­
sichtigung ihrer Verhältnisse zit erreichen und es auch 
der E r  ostdeutschen V olkspartei möglich machen, daß auch 
in  gesetzgebenden Körperschaften jener E influß gewon­
nen wird, welcher die Besserung der Lebensverhältnisse 
der A rbeiter zielbewußt herbeiführt.

Also lau te t daher die A ntw ort auf die F rage des A r­
beiters: „W as soll i*  tun, wenn ich mich vom M arx ism us 
ahme-nhe?" klar und deutlich? „Komm herein in die 
P a r te i der Volksgemeinschaft und vertrete innerhalb 
derselben im friedlichen Einvernehmen m it den ande­
ren schassenden S tän d en  deine wirtschaftlichen und poli­
tischen Ziele zum eigenen Nutzen und zum W ohl des 
Volkes. O rganisiere dich in politisch freien Gewerkschaf­
ten aus wirtschaftlich richtiger G rundlage, d. H. a n ti­
marxistisch!" W enn die A rbeiter es vermeiden, kleine 
P a rte ien  neu zu schaffen oder zu unterstützen, welche in 
den gesetzgebenden Körperschaften nicht in  der Lage sind, 
einen wesentlichen E influß zu üblen, sondern folgerichtig 
m it den anderen S tänden gemeinsam innerhalb der 
Erostdeuhchen V olkspartei dahin wirken, hast wieder 
gesunde wirtschaftliche Verhältnisse erreicht werden, so 
handeln sie für sich und das Volk richtig und es wird 
wieder au fw ärts m it un s gehen.

Politische Glossen von Leo Hanbenberger.

Deutschösterreich.
Die endliche Auflage der groben Völkerbundanleihe 

beginnt nun doch in das S tad ium  der Verwirklichung 
zu treten. A us P a r i s  w ird gemeldet, hast die öfter reicht-

[che Anleihekommissi011 die V erhandlungen m it A m eri­
ka, Belgien und Schweden bereits abgeschlossen hat, m it 
den anderen S ta a te n  nahe vor dem Abschlüsse steht. Ee- 
neralkommissär Dr. Zimmermann fährt auf Einladung 
der Morgangruppe und des englischen Bankenkonzernes 
nach London, um dort an  der definitiven Feststellung 
des Anleihe-Prospektes m itzuarbeiten und durch per­
sönliche Fühlungnahm e m it den maßgebenden Persön­
lichkeiten eine raschere Begebung der Anleihe in  die 
Wege zu leiten. D ie M organgruppe beteiligt sich m it 
25 M illionen D ollars, das ist ein Fünftel der ganzen 
Anleihe, an  derselben. A us London werden Kurssteige­
rungen der österreichischen A nleihetitres gemeldet. Nach 
diesen Berichten w ird  es nun doch ernst m it der großen 
Völkerbundanleihe. Hoffentlich w ird sie nicht auch wie 
frühere Anleihen schlecht verwendet, sondern so ausge­
nützt, hast zum Schlüsse nicht nur die Zinsfälligkeiten 
vorhanden find, sondern auch greifbare Erfolge.

D er christlichsoziale Bundesm inister Schmitz Hat nun 
ein zweitesmal den Betrieb des Wiener Krematoriums 
verboten und dadurch eine F rage das zweitemal zur 
Aufrollung gebracht, deren B ehandlung schon das erste­
m al für die Christlichsozialen nicht gerade empfehlend 
oder vorteilhaft abgeschlossen hat. Die ChristlichsM alen 
halten  an einem Dogma fest, das in  der heutigen Zeit, 
wo der politische K lerilalism us in vielen Belangen die 
statthafte Toleranz weit überschritten hat (politische 
Bindung m it dem religionsfeindlichen M arx ism us!!) 
nicht mehr K onservatism us, sondern ausgesprochener 
S ta rrs in n  genannt werden muß. D ie Leichenverbren- 
nung in Großstädten ist vom Standpunkte der Hygiene 
und auch aus sozialen G ründen nützlich. Der G rad ihrer 
Nützlichkeit übersteigt die geringen Bedenken bei w ei­
tem, die vom rein kirchlichen S tandpunkte aus gegen die 
V erbrennung vorgebracht werden können. D ie Christ­
lichsozialen tä ten  gut, sich m it der doch bereits vollzo­
genen Tatsache abzufinden, umso mehr a ls  die Leichen­
verbrennung die E eldauslagen bei einem Todesfall er­
heblich verringert. E in  Umstand, der heute sehr in s Ge­
wicht fällt.

Deutschland.

D er Abgeordnete und F ührer der ( n i c h t  antisem iti­
schen!) Deutschen V olkspartei, D r. Stresemann, Hat vor 
einigen Tagen in seinem O rgan, der B erliner Zeitung

Der Schandfleck.
Eine Dorfgeschichte von Ludwig A n z e n g r u b e r .

(Nachdruck verboten.)
(14. Fortsetzung.)

Da ta t der Bursche einen lau ten  Juhschrej, und a ls 
sich das Mädchen erschreckt von ihm losmachte und da- 
voneilen wollte, hielt er es an  der Hand zurück und flü ­
sterte: „S ei nicht bös, m ir ist so Himmel- und erdfreudig, 
daß es hat heraus müssen, w ird es ja  niem and Unrechter 
gehört haben! M orgen, einm al noch, komm da herauf, 
und übermorgen rede ich m it meiner M u tter. W eibern 
vertrau t man derlei lieber an, es erinnert sie selber an 
ihre ledige Zeit, und es ist ihr liebstes Geschäft, wenn 
sie können eine H eirat richtig machen."

Das Mädchen drückte ihm die Hand.
„Gute Nacht,“ sagten sie alle beide und tra ten  eines 

von dem andern zurück, sie wußten sich für heute nichts 
mehr zu sagen.

M agdalena ging au f dem Fußsteige dahin, F lo rian  
sah ihr nach, bis zum Weißdornbusch w ar sie gekommen, 
da rief er: „Auf morgen!"

S ie  blieb stehen, brach ein Zweig lein  ab und sagte 
leise: „M orgen." D ann setzte sie ihren Weg fort, unge­
hindert und unbeirrt: die Nachtvögel hausten da oben 
im Tarnt, der W eißdorn hatte ihr ein Blütenbüschel 
geben müssen, und das G ras, vollgesogen von T au , ließ 
teilnahm slos die Halme und feinen Rispen hängen. 
U nten an  der S traße verschwand das Mädchen im 
Schatten.

_j)a horchte F lo rian  noch auf, wie sich d as Tor unten 
öffnete und schloß, und dann schritt er fröhlich durch den 
T ann.

Durch den T ann  im Vollmondschein! D as T anneu- 
waldchen w ar so feierlich, so still, so ruh ig  w ie eine 
Kirche, und ohne L aut m it hochklopfendem Herzen und

frischem Atemzüge durchschritt er es. A ls er jenseits 
aus demselben he rau s tra t und hinabblickte auf sein 
E lternhaus, da w ard ihm so jubeltoll, er faßte eine 
junge T anne am Waldessaume und versuchte sie aus 
dem Erdreiche zu ziehen.

D er hunae B aum  aber stach und sperrte sich gew altig 
und knarrte: Oho, so leicht geht das nicht!

Lachend ließ er los.
D ann sah er schweigend eine W eile in  die Gegend, 

w arf die Arme von sich, a ls  könnte er sie, wie w eit sie 
auch d a  vor ihm lag, an  das Herz drücken und rief: 
„O Herrgott, wie schön ist doch deine W elt!"

D ann ging er hinab nach der M ühle und schlich sich 
nach seiner Schlafstelle. „Allzusammen wissen sie noch 
nicht, w as ich weiß." E r lachte fröhlich auf, dann hatte 
er n u r einen Gedanken: Morgen!

„M ein  gehört eines auf der W e l t !  Und wenn­
gleich morgen alle Heimlichkeit vor den L euten aufhört, 
bleibt all fort eine zwischen uns und das ist das Schönste!
 Ob sie auch so m eint? das frag ich sie —  morgen
—- wenn nur auch schon morgen w är!"

E s gab nichts Klügeres, a ls  deir Rest vom Heute 
wegzuschlafen, dam it der Morgen käme.

Der alte R cindorfer saß noch im Hofe und rauchte 
in  der Laube seine Pfeife, als M agdalena heimkam, 
er schüttelte den Kopf, a ls  die D i r «  m it einem scheuen 
„G ute Nacht, P a te r"  an ihm vorüberhuschte.

D as Mädchen aber ging nach dem Schlafstübchen, 
das sie m it der M u tte r teilte, die alte F ra u  schlief fest: 
M agdalena öffnete leise das Fenster,weiche würzige L uft 
wehte hernieder vom mondbeglänzten T ann , zu dem sie 
aufblickte.

Also das ist Liebe, w as sie nun empfindet! Viel 
wissen die Leute darüber zu reden, aber keines weiß es
auszusagen, wie das i s t !  Jetzt geht er dort durch
das Wäldchen — nun ist er wohl schon heraus und steigt 
zur M ühle hinab. —  „Gute Nacht, F lo ri!"  — Und darin

soll eine Z eit kommen, wo sie nicht mehr getrennte Wege 
gehen, sondern aHämmer zusammen, und wo sie vor G ott 
und der W elt ihm angehören soll für das ganze Leben!

Ih re  Hände umspannten das Fensterkreuz, a ls  wollten 
sie es zerdrücken.

„D u willst ihm ein rechtes W eib sein," sagte sie und 
ließ tief aufatm end die A rm e sinken und sah h inaus 
in  die Mondnacht. R uhiges freundliches Licht Über der 
stillen Erde. Und wieder Überkam sie d a s  Gefühl, das 
gehört uns, w ir teilen es und schenken es an andere!

E in  froher Schauer durchrieselte sie, aber das B lu t 
stieg ihr nach den W angen, rasch schloß sie das Fenster 
und begab sich zur Ruhe.

8 .
D iesm al jagten die Wolken über den Nachthim mel, 

und deckten von Zeit zu Zeit die Mondscheibe und dann 
lies jedesmal ein schwarzer Schatten über die Gegend.

Oben bei dem Taunenwäldchen saßen Hand in  Hand 
M agdalena und F lo rian , und so oft es um sie dunkelte, 
lösten sie ihre Hände und hielten im Reden inne, bis 
es wieder licht geworden war.

D as Mädchen sagte: „Ich fürchte doch, w as der Baker 
dazu sagen wird."

Und dev Bursche erw iderte: „D as h a t es nicht not. 
W as kann e r viel sagen und w as kann e r  dagegen haben, 
wenn er steht, daß w ir uns leiden mögen. D ann  muß er 
m ir eben nachfragen und das ist recht: für blind halte ich 
ihn nicht, und so w ird er einsehen, und auch von den Leu­
ten w ird ers zu hören bekommen, daß w ir ganz zusammen- 
taugen, sorgen kann er auch nicht, daß du es schlecht 
haben wirst a ls  M üllevin im  Wasser-Graben, w eiter 
kann es  für ihn  doch kein Bedeuten geben. Und so denke 
ich, unser H errgott w ird es m it uns nicht schlechter mei­
nen a ls  m it den andern, die in ehrsamer B erliebnis auf 
ihn bauen!"

E in  düsterer Schatten lief über die Wiche.
„W ir wollen auf ihn trauen," flüsterte das Mädchen 

und a ls  es wieder rings freundlich hell w ar: „Und schau
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„Die Z eit", die Ansicht vertreten, ein Volk, das nicht 
um seiner F re iheit w illen bereit sei, wirtschaftliche 
Leistungen auf sich zu nehmen, habe die sittliche G rund­
lage zu seinem W iederaufstiege verloren und die Presse 
der Erfüllungspolitiker von der „G erm ania" (Z en trum s­
b la tts  bis zum „V orw ärts" (jüdisches Sozib la tt!) hat 
ihm dafü r zugejubelt. — D as ist natürlich. D ie führen­
den P o litiker des neuen Deutschland lieben in der P o li­
tik die Bequemlichkeit, denn es ist nichts anderes a ls  
dumme Bequemlichkeit, aus einer politischen Sackgasse 
herauskommen zu wollen, indem m an wirtschaftlich 
„erfüllt",d . H. das Volk wirtschaftlich der Knechtschaft 
eines unerbittlichen, Nimmersatten R aubvolles au s­
liefert. W as heute der Feindbund zur „E rfüllung" for­
dert, ist e ia  so ungeheurer Geldbetrag, daß er von keinem 
Volke der W elt je aufgebracht werden könnte. Auch d as 
deutsche Volk, a ls  das anerkannt wirtschaftlich tüchtigste 
a lle r W eltoölker, kann diese E oldm illiarden, zu denen 
im m er wieder neue kommen, unmöglich au fb ringen ; 
heute nicht und in fünf, gehn oder .zwanzig Jahren, auch 
nicht. D er Feindbund, vor allem Frankreich, denkt auch 
garnicht daran , diese Forderungen erfü llt zu sehen. S ie  
haben vielmehr den Zweck, a ls  politisches Erpreffungs- 
m itte l zu dienen, a ls  ein  M itte l, d as  der W elt w enig­
stens den Schein des Rechtes vortäuschen soll, immer 
wieder neuenL änderraub zu begehen. Frankreichs heutige 
Machtstellung erfordert ein großes Heer kriegsbereiter 
Soldaten . E in  solches Riesenheer dauernd unter den F ah ­
nen  zu halten, ist Frankreich aus eigenen K räften nicht 
imstande. D arum  besetzt es einfach w eiteres deutsches 
Gebiet, verw andelt es in  ein einzig großes Heerlager 
und macht den Heieresaufwand dadurch bezahlt, daß 
Deutschland ganz unsinnig hohe Besatzungskosten zur 
Leistung vorgeschrieben erhält.

D as zweite deutsche Angebot soll den Vorschlag en t­
halten, die Entschädigungssumme endgültig m it 40 M il­
liarden Eoldmark festzusetzen. Die deutsche Industrie  soll 
für Müsen B etrag , der nach dem heutigen K urs die unge­
heure Sum m e von 560.000 M illiarden  Papierm ark d a r­
stellt, die G aran tien  übernehmen. Diesbezügliche V er­
handlungen m it den Verbänden der Industrie llen  sollen 
bisher ein nicht ungünstiges E rgebnis gehabt haben. M an  
steht, die Wege der Erfüllungspolitik  scheinen im m er 
gangbarer zu werden.

Indessen erhebt die Furie  des K om m unism us ih r 
blutlüsternes Galgengssicht. Anscheinend au f Befehl 
M oskaus veranstalten d is Kommunisten in  verschiedenen 
T eilen  des Reiches, vor allem aber im Ruhrgebiete A us­
schreitungen bewaffneter kommunistischer Banden, eine 
Sache, die der innerpolitischen Lage eine sehr ernste 
W endung gibt. Cs kam zu zahlreichen Zusammenstößen 
m it der Polizei. I n  einem Falle mußte sogar franzö­
sisches M ili tä r  eingreifen. D ie „Rassische Zeitung" m eint 
angesichts dSr vorliegenden Tatsachen, daß sich im Ruhr- 
gebiete gegenw ärtig der Beginn des Bürgerkrieges voll­
ziehe. Äußer im Ruhrgebiete, wo bisher in  D ortm und 
sieben, in Gelsenkirchen sieben, in  Bochum fünfzehn Tote 
zu beklagen sind, haben die Kommunisten b isher auch in 
Dresden und Lübeck putfchähnliche M eetings veranstal­
tet, die besonders in D resden eine bedrohliche Lage ge­
schaffen haben.

Vor noch ganz kurzer Z eit nannte  der sozialdemo­
kratische Innenm in ister P reußens Severing, die T ä tig ­
keit der Kommunisten ein „politisches Kinderspiel" 
gegenüber der Reaktion der Deutschvölkischen. Hoffent­
lich haben die blutigen Ereignisse der letzten Tage den 
H errn Severing eines besseren belehrt.

Frankreich.

Wegen Unstimmigkeit m it dem S en a t bezüglich. B e­
handlung dev Kammunistensraga (Eachin, Höllein) hatte 
Posseur Poincare seine und die Demission des ganzen 
Kabinettes eingereicht, die Millerand natürlich nicht 
genehmigt Hat, dafür vielmehr die Gelegenheit ergriff, 
Po incares „glänzende" S taa tssüh rung  über den grünen 
Klee zrr loben. Die ganze Demission m ar eine durch­
sichtige Komödie, dazu bestimmt, dis Rostflecken auf dem 
Ruhmesschild P oincares, die in  letzter Zeit a n  Zahl und 
Größe zunehmen, m it einem kühnen Wischer au f ein­
m al zu beseitigen, welche Prozedur scheinbar gu t ge­
lungen ist. F ü r die französische Presse gab die Demis­
sionskomödie den Anlaß, M onsieur P oincares Verdienste 
um Frankreichs G loire entsprechend zu würdigen, w as 
sie m it romanischer Ueberschwenglichkeit denn auch ge­
wissenhaft besorgte. Poincare, Meissen Ruhm  zu ver­
blauen begann, ist nun wieder der allseits geehrte und 
gefeierte Held des Tages. D as w ar ja der Zweck der 
Uebung. D ie Geste, die Posse sind im mer beliebte M it­
telchen gewiesen, wirkliches Verdienst zu -ersetzen. W arum  
soll Rioincare, der kleine Advokat und S trohm ann  des 
„G rand O rien t de P a r is " , nicht auch zu solchen M itte l­
chen greisen? Jen e  Kreise, deren B eauftrag ter und  
D iener der „große S taa tsm an n "  ist, werden es ihm 
schon zu danken wissen.

England.

Rach den von der Londoner Presse verbreiteten A n­
sichten soll das neue Ministerium Stanley Baldwin auf
radikalerer G rundlage stehen a ls  das verflossene unter 
B onar Law. D ie gleichzeitig m it der R egierungsbil­
dung beabsichtigt gewesene Einigung der Konservativen 
hat fehlgeschlagen. B aldw in, der nun auch F üh rer der 
konservativen P a rte i geworden ist, konnte C ham berlain 
nicht veranlassen, den ihm angetragenen Botschafter- 
posten in W ashington anzunehmen. „D aily  Chonicle" 
bemerkt zur Ablehnung E ham berlains, die Gegensätze 
innerhalb  der Konservativen P a r te i seien beträchtlich 
verschärft worden. Lloyd George, dessen politische T ätig ­
keit in  letzter Zeit wieder in  stärkerem M aße fühlbar 
wird, steht in  scharfer Opposition zur Politik  der Regie­
rung, vor allem in  der B ehandlung der R uhrfrage. 
De V alero , der F ührer der irischen Freiheitsbewegung, 
der m it seinen A nhängern bis auf den T ag im  blutigen 
Kampf m it den irisch-englischen Verfassungstreuen ge­
standen ist, soll einer le<-teingetrofsenen D rahtnreldung 
zufolge erklärt haben, jeden w eiteren W iderstand gegen 
das herrschende System infolge der Aussichtslosigkeit 
seiner Bestrebungen auszugeben. — W ir glauben nicht, 
daß sich diese schon oft verbreitete M eldung diesesmal 
bewahrheiten w ird. De V alero  und seine in tim en B e­
ra te r  werden den offenen Kamps vieleicht fü r 'e ine  Zeit 
einstellen, nicht aber ihre politische Tätigkeit. S ie  w er­
den im S tillen  dafür umso emsiger an der Tatw erdung 
ihrer Id e a le  arbeiten. W ir drücken bei dieser Gelegen­
heit e rneu t unsere Sym pathien für das heldenhafte Volk 
der I r e n  aus. Möge ih r Freiheitskamps endlich einm al 
m it den Lorbeeren eines ganzen großen S ieges belohnt 
werden! —  Die I r e n  haben die Freiheit, für 'die sie 
kämpften und für die M ancher B lu t geflossen ist, ehrlich 
verdient. Unser Wunsch ist daher, daß sie ihnen endlich 
m it ihrer ganzen beglückenden Ausmessung zuteil wer­
den möge!

Tschechien.

Trotz der D em entis des tschechischen sozialdemokrati­
schen Z entra lo rganes erfährt die „T ribuna", daß die

nur, wie er alles gescheit einrichtet, der liebe G ott, schon 
a ls  K ind hä tt ich die M ühl im W asser-Graben gern 
gehabt, es ist w as Eigenes um so eine liebe, klappernde 
M ühl, jetzt kriege ich sie, w eil ich mich aber doch nicht 
daraus versteh,iso g ib t er m ir gleich einen jungen M üller 
dazu."

„Freilich," lachte F lo rian , „der muß dabei sein und 
ohne den kriegst du sie gar nicht, und hübsch freundlich 
m ußt du m it ihm umgehen, sonst stellt er die M ühle und 
du verschuldest eine große M ehlnot im Lande."

„Und du mußt nicht so einbilderisch daherreden, es 
g ib t doch genug M ühen, wgen der Leute w är m ir nicht 
bang, die fänden schon -andere M üller, aber wo nährn 
ich einen her?"

„R un siehst, und darum  darfst du nicht trutzig fein.“
„Ich m eine nicht, daß ich es werde lassen können, jetzt 

nehme ich mich noch zusammen, -aber b in  ich einm al aus 
deinem Hos — “

„E i wohl, daraus fürcht ich mich schon, wie eine arme 
S eel a-ufs Himmelreich."

„Sog einm al im Ernst, w as kann m an deinen Leuten 
Aiiieb tu n ?"

„W ie du doch fragen magst, w as willst du einem 
Lieberes tun, a ls  wenn du tust, wie es d ir  gegeben ist, 
und bleibst, wie du bist? D a sorg nicht, m an  muß dich 
gern  haben."

„T un, wie ich w ill, und bleiben, wie ich b in ?  Ruit, 
ich meine schon, das werd ich kaum verfehlen und mich 
nicht besonders anstrengen dabei. D eine M u tte r ist gar 
so eine ansehnlich schöne F rau , wenn mich die möcht lieb­
gewinnen, das w är m ir eine rechte Freud."

„O m eine M utte r, so groß und b re it sie ist, die hast 
du in  der Tasche. S o  oft die Red auf dich kommt, tu t 
sie völlig verliebt, w är sie ein M annsbild , ich könnt 
rein  eifersüchtig werden auf sie. Denk, sie erinnert sich 
n e* , wie du einm al -als ganz kleines D ing m it m ir nach 
unserer M ühle -gelaufen bist, weißt du es denn selber 
noch?"

„E i freilich.“
„Und dam als schon hat sie gemeint, w ir sähen ein­

ander gleich, und darau f hin schaut sie dich noch 'bis auf 
den heutigen T ag  an .“

„Geh zu, w ie kaun sich e in  M annsb ild  und ein W eibs­
leut gleiAtchauen?“ |

„N un, ich meine doch selber, das könnte wohl fein!“
„Und gar ich und du, d as  ist fpassig! D u bist schwarz 

und ich bin| blond, du bist groß und ich b in  m itte l, du bist 
schlank und ich b in  untersetzt, einen B a r t  wirst auch bald 
kriegen, und ich hoff doch, daß m ir keiner wachsen w ird .“

„Aber ha lt sonst."
„ J a ,  sonst freilich! Schau, sonst fürcht ich wohl selber, 

daß u n s  die Leute oft verwechseln möchten!"
Beide lachten laut.
E in  Wolkenschatten machte sie wieder erst.
„W enn mich deine M u tte r nur gut leiden tau n ,"  sagte 

das Mädchen, „dann mag sie glauben, w ir sähen ein­
ander so gleich, wie ein E i dem -andern; denn w eißt du, 
m an faßt doch mehr Herz wieder zu -einem F rauen­
zimmer."

„D as versteh ich schon, übrigens ist mein V ater auch 
nicht uneben, kennt m an ihn n u r  erst, brum m ig und 
nachdenklich ist er halt die Zeit her geworden, -aber reden 
lädt er doch m it sich. Und wirst sehen, -es kommt nur auf 
ein näheres Bekanntwerden an, so mögen sich alle auf 
dem Reind-orferhos -und von der M ühle im Wasser- 
G raben un tereinander gar wohl leiden und -auf dem 
Wege, d-e'r -dazwischen liegt, w ird im m er -eins a-uf den 
Füßen sein, das die andern- heimsucht, oder just von 
ihnen kommt, und S onn tags finden w ir uns alle, so viel 
w ir unser sind, in  der Kirche zusammen, und haben -alle 
U i fach G ott zu danken, daß er solche rechtschaffene E in ­
tracht gestiftet und -alles wohl gemacht hat."

„D as w är so viel schön!"
„E s w ird so, verlaß dich daraus, und siehst, dann 

braucht sich auch keines mehr zu fürchten, es möcht in 
Wiede-rwärtiglet-1 allein und verlassen dastehen, da- wol-

deutichen und ungarischen Sozialdemokraten bei den 
ausländischen sozialistischen P a rte ien  und bei -den zwei 
In te rn a tio n a le n  -eine Aktion eingeleitet hätten, die da­
hinziele, die tschechische sozialdemokratische Partei aus 
der Internationale auszuschließen. E s heißt, daß sich die 
österreichische Sozialdemokratie für die Ausschließung 
ant Meisten einsetze, und zw ar Über Anregung der deut­
schen Sozialdemokraten in  der Tschechoslovakei. Den 
tschechischen Sozialdemokraten werden zahlreiche V or­
würfe gemacht. U nter -anderem auch der, daß ihre A b­
geordneten für alle militärischen V orlagen stimmen. Auch 
die nationale Politik  gegen die Deutschen und un g ari­
schen Sozialdemokraten werde ihnen vorgeworfen. I m  
deutschen M arxistenlager soll angeblich die Ueberzeu­
gung herrschen, daß die tschechischen Sozialdemokraten 
aus der In te rn a tio n a le  ausgeschlossen^ werden. — Hier 
sieht m an  wieder, w as m an auch inOFrankveich, E ng­
land, Belgien usw. beobachten kann, daß der S ozia l­
demokrat dieser Länder, auch -der Tschechiens, zuerst 
Franzose, Engländer, B elgier Be,zw. Tscheche ist und dann 
erst Sozialdemokrat. Die Ausschließung der tschechischen 
M arxisten aus -der In te rn a tio n a le  kam auch beim Ham­
burger Sozialistenkongreß, der die Vereinigung der 2. 
mit der 21/ 2 Internationale brachte, zur Sprache. E ine 
Ausschließung wurde jedoch nicht beschlossen, sondern nur 
eine Aktion der M ahnung, des Appells -an die Tschechen, 
die in ternationale  S o lid a ritä t hoch über alle  anderen 
Belange zu -stellen. Die Tschechen werden sich daran 
ebensowenig halten, wie -die Engländer, Franzosen usw., 
deren V ertreter in  Hamburg für -den Tadel der Tsche­
chen gestimmt haben. N ur der deutsche M arxist ist ver­
blendet -genug, Phantom en nachzulaufen, ihnen -das 
eigene Volk zu opfern, um schließlich -doch von allen ver­
lassen, vielleicht wenn es bere its  zu spät ist, einsehen zu 
müssen, daß -er betrogen und belogen sich selbst und sein 
Volk verraten, und dam it der Menschheit nicht geholfen, 
sondern geschadet hat.

Orient.
Die Tagungen in Lausanne führten zu einer A nnähe­

rung zwischen Griechenland und der Türkei. E s ist a n ­
zunehmen, daß d-er endgültige Abschluß eines beide Teile 
befriedigenden Friedensoertrages unm itte lbar (bevor­
steht. Die Türken verzichten auf die geforderte K riegs­
entschädigung, wofür -die Griechen K a r a  g a t  s ch an  
die Türken abtreten. In fo lge  dieser unerw artet günsti­
gen W endung der Fri-edensverhandlun-gen hat Kemal 
Pascha bereits die Demobilisierung von 100.000 M ann 
der türkischen Nationalarmee verfügt. E s ist also zu 
erw arten, daß es in  absehbarer- Z eit doch zu einem wirk­
lichen Frieden im nahen O rien t kommt.

I n  Südslavien h at sich eine einheitliche F ro n t der 
Radikalen m it den Klerikalen und M uselm anen gegen 
die Demokraten und serbischen Bauern- gebildet. Diese 
Neugruppi-erung ist sicher nicht dazu angetan, die ver­
worrene Lage der Innenpolitik des S .H .S .-Staates zu 
klären. Marsch-all Fach, der Geschäftsreisende des frei- 
maurerischen G roßkapitals von P a r is , hat in  B elgrad, 
zusammen m it Großfürst Nikolai und dem bekannten 
G eneral W raagel, V erhandlungen geführt, um -eine 
bol schew istenf ei übliche E inheitsfron t herzustellen. Wir 
fragen uns, ob die Bestrebungen zur Schaffung einer 
antifowjetistifchen Front nicht eine M aske sind, hinten 
der sich die neuerliche Einkreisung Deutschlands umso 
sicherer vorbereitet.

R um änien  w ill die Zinsen für seine amerikanischen 
Schulden nicht mehr bezahlen und sich sogar für diesen 
Schuld teil überhaupt zahlungsunfähig erklären. D ie 
rumänische R egierung hat den Abbruch des Handelsver-

len w ir im mer uns alle für das eine rühren, und die 
schwerste P rü fung  fä llt nim mer so hart, wenn man 
weiß, es nehmen -anders teil. Ich -denk -nicht anders, a ls  
-es muß -ein Leben werden, wie wenn uns -ein Stück vom 
Himmelreich auf -die Erde -gefallen w är, und dasselbe 
vergönn -ich -allen m iteinander, nu r den- Erzengel, der m it 
dabei ist, den behalt ich für mich alleinig."

„Geh zu, du Schmeichelkatz, meinst du, ich weiß nicht, 
daß -es d ir selber zuwider sein möcht, wenn ich -ein Engel 
w är, w as könntest du auch m it einem solchen- anfangen? 
Aber ich hoff schon, der liebe G ott läßt u n s  früher ein  
Stückl Himmelreich zukommen, bevor w ir in s ganze 
hinaus müssen: ich b in  m it ein ganz klein bißchen- zu­
frieden, n u r zum Verkosten."

„Ich verlang just auch keinen ganzen Laib, aber doch 
einen ordentlichen Anschnitt, daß auf jeden ein Bröserl 
kommt, und so viel w ird  er sich doch abbetteln lassen! 
Ich sag d ir, Leni, -es kann ja gar nicht -anders werden 
-als schön!“

„Ich freu mich darau f,"  sagte leise das Mädchen, vor 
innerer Lust ballte sie fest die Hände, dann  rauste sie die 
Halme, die -sie dabei erfaßte, aus und ließ sie spielend 
durch die F inger gleiten.

E ine schwere, düstere Wolke deckte den M ond. E s 
raschelte -auf dem Wege, der aus dem Tannenwäldchen 
führte, im Dunkel schritt jemand -auf sie zu, und a ls das 
Licht wieder hervorbrach., stand der j-unge R eindorfer vor 
ihnen, und seitab die I-osepha.

„So, du bist es," sagte Leopold. „H inter den T annen, 
wo w ir uns verhalten haben, hör ich schon einei W eile da 
außen reden und denke, ich muß m ir doch die ansehen, 
dis ü b  da zusammenfinden. Auf dich -aber h ä tt ich wohl 
zu allerletzt geraten. Schickst dich etw as früh dazu an, 
und ich meine, wenn andere b is in  ih r Vieru-nddreißig- 
stes zuwarten, wirst du auch dein Zwanzigstes erpasfen 
können. Ich hätte gute Lust und jagte dich heim, daß dir 
-alle derartigen  Gedanken vergingen."
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tehres m it R ußland verfügt. Bezüglich der Zahln ngs- 
umhfit w äre zu hiemerken, dag im Laufe der nächsten 
Ja h re  außer R um änien auch andere S taa ten  den Ain- 
fendieirist für die in  Amerika gemachten Schulden einzu­
stellen den Versuch machen werden, so wie ihn jetzt R u ­
m änien macht. Auf diese A rt w ird so nach und nach 
auch Amerika um die Früchte eines erschlichenen „S ie ­
ges" komen und die Gerechtigkeit, wenn auch auf 
Umwegen, aber schließlich doch die Oberhand gewin­
nend einen Ausgleich bringen, der erst den wirklichen 
Frieden einleiten wird. Amerika, a ls  der -einzige, als 
wirklicher S ieger hervorgegangene Groststaat, w ird sich 
bequemen müssen, auf einen großen Teil der wirtschaft­
lichen Siegesbeute zu verzichten. Amerika kann sich d a ­
fü r genug an der Tatsache schadlos halten, daß es die 
Sveltherrschaft zur See angetreten hat.

D ie österreichische VölKerbrmd- 
anleihe.

G elegentli*  der 'Veröffentlich«im des Prospektes über 
die Völkerbundanleihe hielt Bundesfinanzm inister 
D r. K i e n b ö ck beim Gm " -g  der V ertreter der Presse 
im P o '--a rk a 'fen am t eine A m -rache, in der e r  über die 
Anleihe folgende bemerkenswerte, M itte ilungen  machte:

E s ist eigentlich selbstverständlich, daß w ir Oesterreicher 
die enten "nh die m it der Auflegung des ästc-rreichlichen 
A nteils an  dieser Anleihe vorangeben. W ir  gehen aller- 
bttoos n u r dem äu dnen  Vorgänge nach voran, denn, wie 
ich bei diesem Anlasse neuerdings bestätigen kann, die 
V erhandlungen unterer Auleihrkommission sind so weit 
gediegen, da& w ir -  m i t  e i n e m  g e g e b e n e n  
T a t b e s t a n d  rechnen und sicher sein können, dag die 
österreichische Tranche n u r eine Teilaktion des ganzen 
Werkes ist, das in  den A uslandsstaaten  zu der gleichen 
Z eit in  die T a t umgesetzt wird.

D er allgemeine Aufbau der österreichischen Tranche ist 
analog dem bei der kurzfristigen Anleihe vom Dezember. 
W ährend es sich dam als um die P lazierung  der Anleihe 
für ein J a h r  handelte, ist die Laufzeit der jetzigen A n­
leihe zwanzig Jah re , wenn nicht die österreichische R e­
gierung von dem ihr zustehenden Rechte Gebrauch 
machen sollt«, die Anleihe nach zehn Ja h re n  zu kündigen 
und zurückzuzahlen. Die S i c h e r u n g e n  für diese A n­
leihe können a ls g a n z  e r s t k l a s s i g  b e z e i c h n e t  
werden. Die pfandrechtlichen Sicherungen sind dieselben 
wie bei der kurzfristigen Anleihe, nämlich die B ru tto e in ­
nahmen aus dem Zoll- und Twbakgefälle. 84% der A n­
leihe sind durch England, Frankreich, I ta l ie n  und die 
Tschechoslovakei g aran tie rt, der Rest durch die kleineren 
S taa ten . D i e s e  G a r a n t i e  ist  e i n e  100%ige in 
dem S inne, daß der M axim albetrag der gesamten A n­
leihe sich um jenen Prozentsatz verringert, der durch die 
G aran tie  der S ta ten  nicht gedeckt ist, so daß der zur B e­
gebung langende T eil der A nleihe jedenfalls zu 100% 
gedickt fit. Der Gesamterlös der Anleihe ist im M axi­
mum m it 650 M illionen Goldkronen festgesetzt, der No­
m inalbetrag  kann nach den Genfer Protokollen diese 
Sum m e übersteigen. D ie G aran tie  der S ta a te n  ist nicht 
nur gesetzlich festgelegt, sie w ird  durch die K ollateral- 
obligationen konkretisiert, die von den garantierenden 
S taa ten  bei der Schweizer N ationalbank erlegt werden.

Jede der aufzunehmenden Tranchen w ird auf die 
W ährung des betreffenden Landes lauten, also auf eng­
lische P fund, französische Franken, belgische Franken, in 
den B ereinigten S !an ten  auf D ollar, wobei ich m itteilen 
kann, daß w ir dis allerbestimmtesten Nachrichten darüber

F lo rian  schwellte von seinem Sitze empor und tra t ans 
ihn zu.

„Nun, w as rührst denn du dich, Gelbschnabel? Willst 
du es vielleicht verhindern, wenn ich meine Schwester, 
auf die einte oder die andere A rt, von wo sie nicht hin­
gehört, nach Hause! schicke?"

„Ich mochte d ir nicht raten, nur die Hand w ider sie zu 
rühren!"

„W eißt, M üllerbub, es w ird besser sein, du bindest 
nicht m it m ir an, denn fürs erste zerschlüge ich dir die 
Knochen im Leibe und fürs zweite möchte ich es deinen 
Schatz daun auch verspüren lassen, wer eigentlich Herr 
ist.

S ta t t  aller Gegenrede w arf F lo rian  seine Jacke ab.
M agdalena eilte auf Josepha zu. „Ich b it t  dich um 

Gotteswillen, laß sie doch nicht miteinander' raufen!"
„Komm n u r,“ sagte Leopold, sich gleichfalls seines 

Rockes entledigend.
D a tr a t Josepha heran und legte die Hamb auf seine 

Schulter und sagte: „Geh, sei nicht so neidisch auf die 
zwei Lieut, du gewinnst doch nichts dabei, wenn du ihnen 
die Freuds verdirbst."

„Er w ill ja  raufen ; das stehst >a, daß er raufen w ill!"
„Lieber mag er doch m it der Leni plaudern, d as  sag 

ich dir, auch ich habe keine Zeit, daß ich abm atte , wer 
von euch dem andern das erste Loch in den Kopf schlägt, 
ich muß nach Hause, willst, mich allein  gehen lassen?"

„Aber, Sepherl, glaub m ir, das geht in einer Ge­
schwind igf,eit, wie du d ir  gar nicht denkst, ich verstehe 
mi<h darauf, gleich 'a b  ich ihn au f der Erde, Iso lang er 
auch, ist."

„P rah lh an s!"  schrie F lo rian .
Ich b it t dich, sei doch still," b a t M agdalena.

„ I h r  dauert mich wirtHi* recht, wenn ihr euch nichts 
Gescheiteres wißt, a ls  M ann  gegen M an n  da  au f dem 
Rasen herumzukugeln!" lachte Josepha. „Komm, Leo­
pold, lassen w ir die zwei allein, die sind noch heurig 
und kennen noch nichts Besseres, a ls  im Mondschein

haben, daß in  Amerika 25 M illionen p laciert werden. 
Hinsichtlich der W ährung macht Oesterreich allein eine 
Ausnahme. E s w urde uns gestattet, ebenso wie bei der 
Dezemberanleihe, die T itres auf D ollar auszustellen, 
so daß das österreichische Publikum  auch hinsichtlich der 
W ährung G o l b t i  t r  e s  w ird erwehren können.

D er B etrag  der österreichischen Tranche ist m it 13 
M illionen D ollar N om inale festgesetzt. Die Verzinsung 
ist nominell 7 Prozent, wobei jedoch zu berücksichtigen ist, 
daß der Zeichnungskurs 93 Prozent und für ferne, welche 
kurzfristige D ollaranleihe in  T itres  der neuen A nleihe 
konvertieren, 91%  ist. W a s  d i e  S i c h e r h e i t e n  
f ü r  d i e s e  A n l e i h e  b e t r i f f t ,  k a n n  m a n  
w o h l  o h n e  U e b e r t r e i b u n g  s a g e n ,  d a ß  s i e  
g a n z  e i z i g a r t i  g s i n d, e b e n s o  w i e  d i e B e  r- 
z i n s u n g  a  l s s e h r  g ü n s t i g  b e z e i c h n e t  w e r -  
d e ii t o n  n.

G ouverneur des Postsparkassenamtes D r. S c h u s t e r  
apelliert an  die Presse, auch diesm al wieder ihre bew ähr­
ten K räfte in den Dienst der Anleihe zu stellen, deren 
B edeutung weit über die sonstigen S taa tsan le ih en  hin- 
aiuereicht.

Die Zeichnung beginnt am 1. Juni.
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3ft?g 9B(?if>bof?n und *Jfm oebt«nQ
* Trauung. S am stag  den 2. J u n i  l. I .  findet in der 

Stiftskirche in Seitenstetten die T rauung  des hiesigen 
Rechtsanw altes H errn D r. Richard F r i e d  m it F ra u  
F an n i © r o ß ,  W itwe nach dem verstorbenen D r. F e r­
dinand ©roß, Rechtsanw altes in  Zerg, statt. Unsere 
herzlichsten Glückwünsche!

* Persönliches. Unser verehrter Bürgerm eister Herr 
Joses W a a s  ist von seinem E rholungsaufenthalte in 
M illsta tt zurückgekehrt und übt ab 1. J u n i  wieder sein 
Amt aus. W ir wünschen Herrn Bürgerm eister, daß sich 
seine Gesundheit wieder festige, zum W ohle der Ge­
meinde und seiner M itbürger. Heil!

* Theaterabend des Männergesangvereines. M it re­
gem Interesse sieht die Bevölkerung W aidhofens den 
V orführungen entgegen. Der Vorverkauf in C. Wei- 
gends Buchhandlung zeigt deutlich, daß der M änner­
gesangverein Waidhofen a. d. 2)bbs einem Wunsche der 
Bevölkerung nachkommt, wenn er m it derartigen W e n ­
den an die Oeffentlichkeit tr itt. I n  unserer letzten Nach­
richt ist insoferne eine Unrichtigkeit enthalten, a ls  
b e i d e  Aufführungen, also sowohl S am stag  den 2. J u n i  
a ls  S onn tag  den 3. J u n i  im S aa le  des Gasthofes „zum 
goldenen Löwen" v o r  2  e s s e l r e i h e n abgehalten 
weiden. Beginn pünktlich 8 Uhr abends. Z ur Auffüh­
rung gelangen: 1. D i e k l e i n e n  V e r w a n d t e n ,  
Lustspiel in 1 Akt von Ludwig Thom a; 2. D i e  S o l ­
d a t e n  k o m m e n  oder A u f r u h r  i n  d e r  M ä d ­
c h e n s c h u l e ,  Singspiel in 1 Akt von Fritz R enger;
3. D i e B r a u t s c h a u ,  komische Oper in 1 Aufzug von 
Josef P iber. Kartenvorverkauf in  der Buchhandlung 
J u l iu s  Weigend.

* Gausängerfeft. Anläßlich des Gausängerfestes, das 
zugleich 80. Wiegenfest unseres Gesangvereines ist, wen­
den w ir aus der Geschichte des V ereines in der Folge 
kleinere Abschnitte bringen, die jedenfalls das Interesse 
aller 'Waidhofner und besonders der S änger finden w er­
den. M an  bedenke, daß der Gesangverein in der Zeit 
M etternichs, der „Reaktion", gegründet wurde, durch 
das tolle J a h r  1848 schritt, Zeuge des deutschen B ruder­
krieges w ar und den Aufstieg zu deutscher E inheit und

siöen und sich schönqReden geben. Gönnen w ir e s  ihnen! 
Komm!"

„Aber, wenn ich jetzt ginge, das schaute völlig aus, 
a ls  ob ich mich fürchten tät."

„W as du denkst! Ich und die Lein haben schon ge­
merkt, daß ihr euch einer vor dem andern nicht fürchtet, 
auch habt ih r euch schon in  Hemdärmel sehen lassen und 
w ir möchten nicht, daß ihr die Kourage »och w eiter 
treibt. Ich denk, es ist recht, ihr zieht beide eure Jacken 
wieder an."

Die beiden Mädchen nahmen die genannten K lei­
dungsstücke vom Boden auf und halsen den Burschen 
in  die Acrmel.

Leopold hatte den linken Arm in der Jacke und suchte 
m it der freien Rechten noch ungewiß herum. „A us ist 
es deswegen noch nicht, wenn cs auch fü r heute gar ist!" 
sagte er und fuhr m it geballter Faust im den rechten 
Aermel, dessen F u tte r  dabei fürchterlich litt.

F lo rian  w ar eben m it beiden Armen in das Gewan-d- 
ftück eingegangen und rückte dasselbe zurecht. „Ich mein 
auch," sagte er, „geborgt ist nicht geschenkt." Und machte 
dazu eilte Bewegung, a ls  ob er auf seinen W iderpart 
zuslattern wollte.

„So seid doch gescheit," sagte Josepha, „und haltet 
Friede! Verschwägert werden w ir ja  doch alle zusam­
men, ob nun  der A lte da unten auf dem Hofe will oder 
nicht. Gute Nacht, M üller F lo ri."  S ie  faßte ihn freund­
lich an  der Hand.

Leopold drängte, sich dazwischen. „D a laß d as Hände- 
d rücken sein, M üllerbub, und halte dich an  die 
Schwester."

„Tn nur nicht so eifersüchtig in der Verwandtschaft", 
lachte Josepha. „Gute Nacht, Lcni."

„Gute Stacht! —  Du Leopold-, dich hätte ich etw as zu 
bitten. E s gilt nichts Unrechtes, aber weißt, ich möchte 
keinen Verdruß und brächte es ungern  früher zur 
Sprache, bevor es richtig werden soll und m an nur ja

das Wiedererwachen des deutschen nationalen  Gedankens 
nicht nu r miterlebte, sondern m it Herz und S in n  m it­
fühlte, also immer ein Hort deutschen Geistes und 
Sangeskunst w ar, zur Ehre seiner G ründer und der 
Cisenstadt W aidhofen.

* Radsahrerverein „Germania". S onntag  den 3. d.M . 
ab 6 Uhr früh von U nterer S tadtplatz Str. 41 zum Feste 
nach S t. P e te r in  der Au. Führung F a h rw a rt S tro h ­
m aier. Nachzügler ab 11 Uhr vorm ittags von H errn 
Krautschneider. .Zusammenkunft Gasthaus N efischer.

* Studentenkonzert. D as Realschülerorchester w ird 
am S am stag  den 9. J u n i ,  8 Uhr abends, im Großgast­
hofe Jn fü h r  ein  Konzert veranstalten, bei dem auch H err 
Professor S ü ß  aus Krems Lautenlieder vortragen 
wird. E in trittsp re is  K  10.000.

* Urania-Vortrag über die Gewinnung und Verar­
beitung von Eisen und Stahl. Am 11., 17. und 25. A pril
l. I .  h ielt Herr Reg. R a t S c h e r b a u m ,  Direktor der 
F a  sch u le  im W aidhosen a. d. Pbbs, in  der W iener 
U ran ia  für den „Reichsverein der Angestellten der Eisen­
branche" einen V ortrag  über die Gewinnung und V er­
arbeitung des Eisens, bezw. über die Groß- und Klein­
eisenindustrie Deutschlands und Oesterreichs. An Hand 
von photographischen Aufnahmen aus den einzelnen B e­
trieben schilderte H err Reg. R a t Scherbaum den W erde­
gang der Eisen- und  S tah lindustrie  von den ganz prim i­
tiven Anfängen b is zum heutigen Tage, wo die Technik 
wunderbare Maschinen zur B earbeitung des Eisens und 
S tah le s  verwendet. D er Vortragende, der jahrelang in 
Deutschland und Oesterreich die Geschichte der Eisen- und 
S tahlindustrie  studiert hat, gab in  treffenden W orten 
zu -den technisch interessanten B ildern  die E rläuterungen. 
Reizende N aturaufnahm en führte die Zuhörer in das 
Gebiet von W aidhofen und des Pbbsta les, in  die reg­
samen Bezirke, wo Geschicklichkeit und Fleiß zu Hause 
sind. Bei ausverkauftem Haufe fand der V ortrag  den 
ungeteilten B eifall aller Zuhörer.

* Mädchcnbürgerjchule. A uf G rund eines Landes­
schulraterlasses schließt das heurige Schuljahr ausnahm s­
weise m it dem 28. Ju n i .  D as Schuljahr 1923/24 h a t 
m it dem 3. Septem ber zu beginnen. Die diesjährigen 
P r i v a t p r ü f u n g e n  werden am S  a m s t  ag den 
23. I  u n i 1923 an  der Bürgerschule vorgenommen und 
beainnen um 8 Uhr früh. Anmeldungen hiezu haben b is  
längstens 15. J u n i  I. I .  bei der A nstaltsdirektion zu e r­
folgen. Desgleichen mögen sich alle Schülerinnen aus 
f r e m d e n  Schulgemeinden (Zell, Böhlerwerk, Rosen­
au, Pbbsitz, Gaflenz, W eyer usw.), die den E in tr it t  in  
die W aidhofner Bürgerschule anstreben, b is zum 15. 
J u n i  1923 anm elden; s p ä t e r e  Anmeldungen können 
nur mehr ganz ausnahmsweise berücksichtigt werden, da 
für 1923/24 wieder die Aufnahme von Knaben in  die 
Bürgerschule nach M aßgabe der verfüabaren Plätze vor­
gesehen ist.

* Bon der Volksbücherei. E s diene zur K enntnis, daß 
ab J u n i  l. I .  die Leihgebühr la u t Hauvtversamm lungs- 
bcicbluß des Zweiewereines für einen B and  100 Kronen 
betrögt. D is Ausleihzeit wurde m it 3 Wochen festgesetzt. 
Die S trafaebühr für B and  und Woche bleibt m it 50 K 
aufrecht. Die E inlage beträgt 1000 K. Nächster Aus- 
lcihtaa am 2. d. M . von 5 bis 1 -7Uhr. Die säumigen 
E ntlehner werden aufmerksam gemacht, daß Ende J u n i  
die Bücherei zwecks O rdnung geschlossen werden muß 
und bis dahin a l l e  Bücher zurückgestellt fein müsien. 
E ine Abholung dur-^ B oten würde dem E n t l e h n e r  
g r o n e K o st e n verursachen.

* S.-C . W aidhosen— „1910er", W ien 1:2. 'Vergan­
genen S o nn tag  hatten  w ir einen 'Wiener K lub zu gaste. 
D ie Gäste machten durch ihre Unsportlichkeit einen sehr

oder nein fragen kann, und das soll gar bald  sein; nur 
heut tu  mich daheim nicht verraten!"

„Brauchst gar nicht zu bitten, könntest ja  auch jagen, 
du hast mich m it der Sepherl betroffen; obwohl ich mich 
derohalben nicht fürchten möcht, so ist m ir doch das un ­
nötige M örteln  und Zanken zuwider. Kennst mich über­
haupt schlecht, wenn ich gleich zehnmal um deine Lieb­
schaft müßt und w as ich auch davon halte, ob ich meine, 
cs w är gu t oder übel, sagen tä t  ich doch nichts davon; 
der A lte tu t ja, a ls  ob er a u fm  Erdboden d as G ras und 
auf der Leut Köpf die H aare wachsen hörte, so mag er­
w arten, b is  er auch das von sich selber erfährt. Gute 
Stacht m iteinander!"

„Gute Stacht!“
Lcovold und Josepha gingen die Wiese hinab, nach 

der S traß e  zu.
F lo rian  rückte verdrossen den Huts zur S e ite  und kraute 

sich in  den H aaren. „W arum  hast du dich auch h in te r sjoie 
leichtfertige D irn  stecken müssen? Die m eint nun, daß 
mir ihr W under w as für Dank schuldig w ären, weil sie 
deinen B ruder vom R aufen abgehalten hat. Hättest du 
uns raufen lassen! E s w äre m ir jetzt viel leichter. D as 
Innerste  kehrt sich in  m ir herum, w enn solche, wie die 
zwei, das M au l breit ziehen und einem merken lassen, 
sie halten alle W elt für gleich unbedacht, spielerisch und 
unehrbar, wie sie selber sind. F ü r  mein Leben gern hätte 

ihn niedergeschlagen und sie dazu, die beiden haben 
u n s  heute ja doch alle Freude verdorben und zernichtet!"

„S ie  ist gar so frech."
„Und dein B ruder kriegt von ihr ab, darau f verlast 

dich. Aber b in  nur ich erst in  der Verwandtschaft, dann 
halte ich zu deinem V ater, die darf m ir nicht hinein, 
dein B ruder w ird doch nicht gar so dumm sein, wenn 
ihm alles abredet! Und morgen schon vertrau  ich mich 
der M u tte r an , die must anfragen bei deinen Leuten, 
dam it w ir missen, w oran w ir sind, und sagen sie etwa, 
w ir beide wären noch zu jung, das tu t nichts, wenn ich 
d t4  m ir kriege! Hat der Jakob, movau tu der B ibel itvbt
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schlechten Eindruck und w ir werden in  der Wofst der 
Gegner zukünftig vorsichtiger sein müssen. D ie Unsern 
lieferten ein am bitionsloses Spiel, und die eingangs 
erw ähnten Zwischenfälle w aren nicht dazu angetan, 
ihren S pieleifer zu heben. Beide Mannschaften zeigten 
nicht viel, nur die Gäste fielen hie und da durch ihr typi­
sches flaches Zusammenspiel auf. D as Spiel bot, mit 
einigen A usnahm en, wenig spannende Augenblicke und 
die Gäste konnten a ls  knappe S ieger das Feld verlassen. 
S onn tag  Retourspiel m it Amstetten in Amstetten. Die 
geehrten Sportanhänger werden ersucht, sich zahlreich 
zu beteiligen. Zusammenkunft V2 X Uhr S taatsbahnhof.

Von den Bundesbahnen — Sommersahrdienst. S e it
1. J u n i  1923 tr it t  die Som m erfahrordnung in K raft, 
welche in  unserer nächsten- Folge erscheinen und zum 
P re is  von K 2000 erhältlich sein wird. Gegenüber der 
W intersahrordnung sind folgende Aenderungen bemer­
kenswert: E s verkehrt der Schnellzug 303 ab 2Uien 
Westb. 8.15 Uhr, W aidhosen an  11.17 Uhr und I n n s ­
bruck an 21.45 Uhr, ferner Schnellzug 304 ab Innsbruck 
7.35 Uhr, W aid Hofen ab 17.54, W ien Westb. an 20.55 
Uhr. D ie übrigen Personenzügs verkehren m it kleinen 
M inutenänderungen wie bisher und die Sportzüge 
327 jeden S am stag  und Zug 328 jeden Sonntag. Die 
Schnellzüge 309 und 310, ersterer von W ien an  0.17, 
letzterer ab nach W ien um 5 Uhr, werden erst ab 28., 
bezw. 30 J u n i  in den Verkehr gesetzt. Zug 814. welcher 
um 13.20 von W aidhosen abfährt, hat wieder Anschlug 
in  Amstetten und langt alsW ersonenzug um 18 Uhr und 
a ls  Schnellzug um 16.50 Uhr in  W ien Westb. an.

* ybbstalbahn. I m  allgemeinen ist die Lage der 
Züae gleich der der W interfahrordnung, nu r lang t Zug 
3153 von Kienberg-Gam ing anstatt um 12.37 Uhr erst 
um 16.25 Uhr hier an. Zug 3155 von Lunz langt a n ­
statt um 18.50 Uhr erst um 19.30 hier an und verkehrt 
an  W erkstagen, m it A usnahm e von S am stagen . Zug 
3160 verkehrt ab  W aidhofen uni 20.09 an  S am stagen , 
Sonntagen  und Feiertagen bis Göstling. Zug 3159 an
W aidhofen 20.46, verkehrt an Sonn- und Feiertagen,
anstatt des Zuges 3155. (an  W aidhofen 10.30 Uhr.)

* Fürsorgeftelle für Lungenkranke. A n Spenden gin­
gen ein : I n  Höllenstein a. d. Bbbs durch F r a u  Adele 
B aum ann, Ä rztensgattin  in Höllenstein gesammelt
K 385.000. I n  W aidhofen: U ngenannt K  10.000, F rl.
M arie  Hollensteiner K 5000, F rl. Jo h an n a  Lasser, 
K 2000. Die Gemeinde M aisberg  brachte K  50.000 a ls  
zweite R ate  der bcmilligten Subvention an  die Fllrsor- 
gestelle zur Auszahlung. Allen edlen Spendern herz­
lichen Dank. Um fernere Svenden w ird gebeten.

* Wetterhäuschen. D en eifrigen Bem ühungen des 
Berschönrrungsvereines ist es gelungen, nach jah re lan ­
gem Fehlen d as selbregistrierende B arom eter wieder 
aufzustellen. D ie in Deutschland durchgeführte Ausbesse­
rung desselben verursachte nicht unbedeutende Kosten. 
E s  mutz aber auch darau f hingswiesen werden, datz trotz­
dem wichtige A pparate, die vor Ja h re n  durch einen 
Bubenstreich zertrüm m ert wurden, noch immer fehlen. 
E s  sind dies ein Quecksilberthermometer und ein M ax i­
mum- und M inim um therm om eter. W enn auch das 
W etterhäuschen seit 1913 Eigentum  der Stadtgem einde 
ist, w ird es doch eins Sorge des Verschönerungsvereines 
bleiben müssen, dahin  zu wirken, datz endlich did,genann­
ten Thermom eter angekauft werden. Spenden zu diesem 
Zwecke nim m t der Kassier des Berschönerungsvereines, 
H err R udolf Hirschmann, gerne entgegen.

* 1. W aidhosner K inothcater (Hietz). S am stag  den
2. J u n i :  „Der Schatz auf der Schreckensinsel", Aben­
teurerdram a in  5 Akten m it spannender H andlung, a u s ­
gezeichneter D arstellung, hervorragenden Schwimm-

leistungen und schönen M eeresbildern und von U nter­
seebooten. Sonntagden 3. J u n i : Der Kolossalfilm „Graf 
von Essex", großes historisches Prachtdram a in 8 Akten 
aus der englischen Geschichte m it E v a  M a y ,  F r i t z  
K o r t n e r. Die Handlung ist sehr spannend, D arstel­
lung vorzüglich, A usstattung und Aufmachung in  jeder 
Hinsicht erstklassig. Infolge der großen Länge dieses 
Film s beginnen die Vorstellungen um (44, V21 und 
V410 Uhr. D ienstag  den 5. Iu n i:!„ E i» e  Motte flog zum 
Sicht", ein Rom an aus dem Zirkusleben m it F e r n  
A n d r a. D onnerstag den 7. J u n i : „Don Juan", der 
größte Frauenbetörer aller Zeiten. Schauspiel in  6 Ak­
ten m it prächtigen B ildern.

* Vereinshauskino. D ienstag und Mittwoch den b. 
und 6. Ju n i ,  jedesmal um 5 U h r: „Hansel und Eretel", 
eine Märchenvorlesung für Ju n g  und A lt m it Lichtbil­
dern und F ilm , der erste in der Reihe dieser neuesten 
G attung  von U r a n i a - V o r t r ä g e n .  Die E igenart 
dieser D arbietungen m it ihrer stimmungsvollen, künst­
lerischen Aufmachung, sichert ihnen bei Jederm ann  einen 
vollen Erfolg. An denselben Tagen, jedesmal um %9 
Übt, das nordische F ilm m iel: „Die Karin vom Jngmars- 
hof", nach Se-lma Lagerlöffs R om an „Jerusalem ", m it 
T  o r a T  e j e und V i k t o r S  a e st r o m in den H aupt­
rollen.

* Erhöhung der Krankengelder bei der Bczirkskran-
kenkasse S t. P ö lten . Bekanntlich wurde die 'Arbeitslosen­
unterstützung durch die VIII. Novelle zum A.V.E. erhöht: 
dam it nun die Kranken nicht ungünstiger gestellt sind, 
a ls  die Arbeitsloser!, hat der Vorstand der Kasse in sei­
ner Sitzung vom 13. d. M . den Beschluß gefaßt, d i e 
K r a n k e n g e l d e r  a b  27. M  a i 1923 i n  d e n  
L o h n k l a s s e n  11 b i s  13 ohne w eitere Belastung zu 
erhöhen, d. H. d i e B e i t r ä g e  e r f a h r e n  d e s ­
w e g e n  k e i n e  E r h ö h u n g .  D as erhöhte Kranken­
geld beträg t in den ersten vier Wochen in der Lohnklasse 
11: 7000 K, 12: 8500 K, 13: 10.000 K , 14: 12.500 K, 
15: 15.000 K und steigt nach der 52. Krankheitswoche 
in  der höchsten (15.) Lohnklasse b is au f 20.000 K pro 
Tag. Die Tchwangerfchafts- und M üchnerinnenunter- 
stützungen. sowie die S tillp räm ien  und die B eerdigungs­
kosten werden n i c h t  erhöht.

* Verbot des Tabakanbaues. Die F inanzverw altung 
hat sich bekanntlich im Hinblicke auf die nunm ehr gebo­
tene Möglichkeit einer vollen Befriedigung des Rauch­
bedürfnisses veranlaßt gesehen, den in  den letzten Ja h re n  
geduldeten A nbau von Tabakpflanzen in  H ausgärten 
für Zwecke des Eigenbedarfes g ä n z l i c h  z u  u n t e  r- 
j a g e n .  W eiters wurde auch die früher erfolgte F re i­
gabe des A nbaues einzelner N icotina-A rten in  Z ier­
gärten a u f g e h o b e n :  es fallen vielmehr, woraus be­
sondere aufmerksam gemacht w ird, a l l e  R  i c o t i n a- 
A r t e n  un ter d a s  Anbauverbot. Uebertretungen w er­
den, abgesehen von der Vernichtung der angetroffenen 
Pflanzen, bezw. B lä tte r , nach dem Gefälls-Strafgesetz 
m it empfindlichen Geldstrafen, un ter Umständen auch 
m it Arrest geahndet.
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* Nachweijung der Dienstnehmer seitens der Dienst- 
geber. L aut V erordnung des Bundesm inisterrum s fü r 
Finanzen vom 20. M ärz 1923, B G B l. N r. 163, haben die 
Dienstgeber am Ende eines jeden K alendervierteljahres, 
längstens aber b is  zuin 15. des nächstfolgenden/Kalender­
m onates die Gesamtzahl ihrer A rbeitnehm er nach dem 
S tande vom Ende des betreffenden K alenderviertel­
jahres, getrennt nach Wohnsitzgemeinden (politische Ge­
meinden) der A rbeitnehm er dem zuständigen Steueram t« 
bekanntzugeben, gleichgiltig, ob die betreffenden Wohn- 
sitzgemeiuden dem politischen Bezirke Amstetten angehö­
ren oder nicht. Jen e  Dienstgeber, die die Nachweijung 
Uber das 1. Q u a rta l 1923 bisher noch nicht eingesendet 
haben, werden aufmerksam gemacht, dieselbe nunm ehr 
sofort an  die Bezirksteuerbehörde einzusenden.

Groß-Raming. M ontag vorm ittags wurde der V or­
stand des hiesigen B ahnam tes Ferdinand B auer auf 
einem Eerüstwagen, wie sie zur Tunuelausbesserung 
verwendet werden, bei der Durchfahrt zwischen Eroß- 
R am ing und Kastenreuth von der sogenannten Stocker- 
brücke erfaßt und getötet. Der O berbauarbeiter S tefan  
E-erstenauer wurde schwer verletzt. B auer stand im 46. 
Lebensjahre und m ar V ater non vier K indern. E r w ar 
O vm ann der T uruerriege und Schriftführer der Feuer­
wehr Groß-Raming.

" Eine M illiarde Kronen gewinnen S ie  nur dann, 
wenn S ie  die unserer heutigen Auflage beiliegende B e­
stelltarte m it ihrer genauen Adresse versehen, noch heute 
absenden an die Geschäftsstelle B r ü d e r  B e e r -  
m a n n, W ien, 1., R otenturm straße 13.

* Böhlerwerke a. d. Pbbs. (Liederabend.(Der hiesige 
Eesangsverein „Liederkranz" veranstaltet am 2. J u n i  
um 2 Uhr nachmittags im Werksbarackeusaale zu Böh­
lerwerk einen Liederabend. A ls C horleiter fungiert 
Herr M eister A nton Chan, a ls  M usikleiter H err S ta d t­
kapellmeister R udolf Pribitzer. Herr Lehrer K arl 
W eißengruber w ird einige Lieder zur Laute zum Vor­
trug bringen. Nach Schluß der V ortragsordnung soll 
lein kleines Tanzkränzchen einen würdigen Abschluß b i l - ' 
den. D er E in trittsp re is  a n  der Kaffe beträgt 5000 K.

* Böhlerwerk-Eerstl. (FUrsorgesammlung.) Die in 
Böhlerwerk-G-evstl durch ein Schnlkinderkamitee durchge­
führte Sam m lung zu Gunsten der S äuglings- und Kin- 
depfürsorge hatte den stattlichen Erfolg von 808.270 K, 
welcher B etrag  von der Schulleitung der B erufsvor­
mundschaft W aidhofen a. d. 2)66s abgeführt wurde. E s 
gebührt daher der gesamten Bevölkerung und den wacke­
ren Sam m lerinnen  und S am m lern  der öffentliche Dank.

* Sonntagberg. Halt, wo gehe ich am 3. J u n i  h in? 
N un, auf den schönen Sonntagberg, wo das 25-jährige 
Gründungsfest der freiw illigen Feuerw ehr stattfindet. 
D ort werden die köstlichsten Belustigungen im errichte­
ten W urstelprater geboten. Auch findet sich dort die beste 
Eranickung für den Geist und den Körper.

* Rosenau a. S . (F  a m  i I i e n  n ach r ich t.) Herr 
Benedikt W  e d l, ^'michHauer, wurde von seiner Gattin 
m it einem strammen S tam m halte r beschenkt. W ir be- 
alückwünichen ihn und seine F ra u  G em ahlin auf das 
Herzlichste. Heil!

— ( T o d e s f a l l . )  Unserm M ännergesangverein 
Rosenau-Bruckbach wurde wieder ein junges, strammes 
M itglied  durch den Tod entrissen. H err Lehrer Heinrich 
V o s I u i ch n l) aus Kematen, 21 Ja h re  a lt ,  erlag nach 
langem, schwerem Leiden seiner Krankheit. Der M a n ­
nergesangverein begeleitete ihn m it der Fahne b is zur 
letzten Ruhestätte in  Aschbach. Beim T rauerhause wurde 
der „Schottische Bardenchor" jgesungen. Am offenen 
Grabe hielt Herr O berlehrer Josef P oh l eine kurze, er­

stehen J a h r  2Vartzeit auf sich genommen, dam it er die 
Rechte bekommt, so werd ich doch auch eine Z eit au sbau­
e t  n können, zweimal sieben J a h r  kann es einen heuttags 
nim m er treffen, w eil sie keinem zwei W eiber an trauen  
können, das ist nu r zu Erzväterzeiten gegangen, und ich 
m ag es ihnen nicht neiden: fo recht, nach Herz und Seel 
e in s  werden, können doch gewiß nur zwei alleinige 
L eut!" 1 ’>

„Nicht w a h r? Ich hab just so denken müssen, w ie du 
vom Jakob zu reden anhebst. Ich möcht wohl wissen, 
w as  ihrer zwei W eiber in einem H aus vorstellen sollen? 
I s t  da heut eine die erste und muß morgen wieder gegen 
die -"'steige zweite zurückstehen, oder hat jede abwechselnd 
die Woche? O, du lieber Himmel, ich muß lachen, wenn 
ich denk w as d as für ein Durcheinander w är, wo keines 
m iß t, w er eigentlich zu schaffen hat, darüber m üßt ja 
auch jede W irtschaft zugrund gehen!"

„Freilich, darum  for-> nicht, ich nehme m ir keine 
zwei."

~ch wollte d ir 's  auch nicht raten! W eißt, bei meinen 
Lebenszeiten nicyt," setzte sie plötzlich sehr ernsthaft h in­
zu. „T ollt ich versterben, wirst du d ir  schon eine andere 
suchen müssen. W er weiß, w as b is dahin  geschieht, bann 
such dir ha lt eine recht brave in s  H aus, weißt, eine, wo 
du dir denken kommt daß sie m ir vom Himmel herunter 
gu t befallen könnt!"

^ lo r ia n  lachte la u t auf.
D as Mädchen schnitt ihm ein beleidigtes Gesicht und 

kehrte ihm den Rücken zu.
„D u närrische M irl, hörst," sagte er und zupfte sie an 

den Schürzenbändern, „wirst du dich gleich umdrehen? 
^  löse d ir  die Fürtuchibäuder au f!"

„Untersteh dich." sie w andte fi* "egen ihn. „Keck genug 
bist du dazu. W ie kannst du einem denn bei einer so 
heilig ernstbarten Red in s  Gesicht lachen?"

„W eife d e '  nu r eine heilig ernsthafte D um m heit ist," 
sagte er zornig, „so daherreden, daß m au m eint, der 
M ond m a * t dich irr! V erhüte G ott, daß m ir einm al

so ' '■ r'  aber dann  such ich nach keiner .zweiten, m an  
kann ja doch keine anstückeln, wo die erste aufgehört hat."

„S o  hat schon mancher zu seiner ersten gesagt — “
„Und doch wieder geheiratet, freilich, und h a t es viel­

leicht sogar besser getroffen, w ie das erstemal, denn die 
zwefte w ill schon nim m er recht behalten, w enn sie von 
ihrem Versterben redet, -weil sie doch m eint, sie hat mehr 
Aussicht, daß sie überbleibt. Sollst recht behalten!"

„Ich hab recht, ob du iee einsehen willst oder nicht."
„Aber ich sehe es ja -auch ein. D u hast recht!

M ein  Schatz b 'h a lt gern recht,
Und zum S tr e it  b in  ich z'saul, i 
Und da häng ich m ir lieber 
E in  Schlösser! vors M au l!"

„Schön, jetzt sing noch gar ein  Trutzliedel auf mich! 
Ich »vH jetzt!"

„M ußt nicht bös fein, aber da muß einem ja  der 
helleidige Uebermut einschließen, wenn m an dich so frisch- 
lebig da  stehen sieht und vom Versterben reden hört, nur 
dam it m an wissen soll, -daß ihr W Ä berleut selbst noch 
übers G rab h inaus euch um -ein Hauswesen annehmen 
tätet! D as sage ich d ir aber nun gleich, bevor ich ge­
heiratet -habe, denke ich gar nicht daran  -Witwer zu w er­
den! G elt, da lachst -du selber? Gewinnen w ill ich dich, 
vom V erlieren w ill ich -gar nichts hören, m it dem Tod 
tä t ich um dich raufen,-aber ich hoff schon, unser H errgott 
hat ein Einsehen und läß t -uns beieinander, so lang es 
angehen mag. Heut aber möcht -es schier -nicht länger 
angehen und w ir müssen allzw-ei nach H aus denken und 
uns gute Nacht sagen. W enn du morgen, oder -nächster 
Tage meine M utter bei euch au f dem Re-indorferhofe 
siehst, so weißt du, w as es zu -bedeuten hat."

S ie  drückten- sich die Hände.
„G ute Nacht, L eni!" |f
„Gute Nacht, F lo ri!"
Der t-iefdunkl-e Schatten einer schweren Wolke, -die 

un ter -dem Mo-ndg dahinstri-ch, entzog das davoneilende 
Mädchen feinen Blicken, nach einer geraum en W eile ging

unten das T or auf und W u g  wieder zu. E r fchritt im 
Düster durch den T annenw ald, erst am jenseitigen W al­
dessäume w urde es wieder licht.

M it Schritten rasch und kräftig, wie sein Herzschlag, 
ging er den S te ig  dahin , der h inab  nach der M ühle 
führte.

B ald  sollte ja  alles werden!
Beschränkten nicht die Gedanken und Borstellungen der 

Schläfer die T räum e, wüßten diese mehr a ls  jene, kämen 
und gingen sie, w ie sie oft in  ihren Täuschungen uns 
vorgauckeln, a ls  w ären sie leibhafte Wesen, in  dieser 
Nacht m it den dahinziehenden Wolkenschatten hätten sich 
zwei freundliche T raum bilder auf dem Wege Mischen 
der M ühle und dem Gehöfte getroffen und sie hä tten  sich 
wehmütig lächelnd sagen können, daß sie gehen, ein  
Glück vorausnehmen, das die Wirklichkeit nie und nim ­
mer gewähren konnte und durfte!

9.
I n  der Küche w ar die M üllerin  geschäftig. F lo rian  

schlich herzu, er hatte seine un-angeb rannte  Pfeife in  
der Hand und suchte an seiner e tw as umfangreichen 
M u tte r vorüber nach dem Herde zu gelangen, das U n­
geschick, m it dem er sie immer an ran n te , so oft sie ihm 
-auszuweichen gedachte, machte sie ungeduldig.

„W as hast du denn -eigentlich da  in  der Küche zu 
suchen, du Häferlgucker!" sagte sie.

„Einen S p an  fand ich gerne, d am it ich m ir die Pfeife 
anbrennen sönnt; weil da Feuer genug ist, denk ich, es 
w äre schade um  ein Streichholz."

„ S e it w ann bist du denn so -sparsam?"
„N un ich -mache so kleinweis einen Anfang, dam it ich 

mich leichter eingewöhnte, wenn ich es einm al brauche."
„W ie -du altklug tust! E in 'lediger Bursche, wie du, 

w ird auch viel Sparsam keit brauchen!"

(Fortsetzung kolat i



Freitag den 1. Ju n i 1923. „ B o t e  v o n  d e r  9) 6 6 e." Seite  5

greifende Rede. H ierauf sprach Herr Josef Reichert, B e­
am ter, sehr zu Herzen gehende W orte a ls  Freund und 
Studienkollege. A ls letzter G ruß erklang das Lied 
„G rabesruhe". Schlaf wohl, du junger deutscher Sänger!

N uS A b b s und ‘Umgebung.
** Turnverein. D onnerstag  den 24. M ai fand der 

erste Spatenstich zum Bühnen,zuban der T urnhalle  statt. 
Z u  dieser Feier versammelten sich alle  M itglieder des 
B ercines um 7 Uhr abends bei der Turnhalle, woselbst 
nach einigen begrüßenden W orten des Sprechers der 
D ie tw art Herr Heinrich Steinacker eine kurze zündende 
Rede über Zweck und W ert des zu schaffenden W ertes 
hielt. S e it  diesem Tage arbeiten alle Altersschichten in 
den Abendstunden m it wahrem Feuereifer und es ist 
wirklich herzerhebend, besonders die kleinen 8—10 jäh ri­
gen Bürschchen an  der A rbeit zu sehen. E s ist nur zu 
bedauern, daß der B ereut bei Schaffung dieses im Z i t ­
terest e der ©esaintbevölkerung liegenden Werkes nicht 
die nötige Unterstützung Aller findet. Trotzdem hoffen 
die technischen Leiter des B aues denselben bis zur ^nhn- 
feier vollenden zu können, wenn alle ih r Bestes d a ran ­
setzen und dadurch zum Gelingen beitragen.

Hauptversammlung. Die hiesige O rtsgruppe der 
Großdeutschen Volkspartei hielt am 24. M ar ihre dies­
jährige Hauptversamm lung ab, welche sehr gut besucht 
w a r /  A n den m it B eifall aufgenommenen Rechen­
schaftsbericht des O bm annes schloß sich der des Z ahl­
meisters, welchem über A ntrag  der Rechnungsprüfer die 
E ntlastung e rte ilt wurde. Die hierauf unter Borsitz 
des ältesten B eretttsm itgliedes vorgenommene N eu­
w ahl der Funktionäre ergab einstimmig die W ieder­
wahl der bisherigen D am en und Herren, welche unter 
großem B eifalle erklärten, ihre innegehabten Funktio­
nen auch w eiterhin ausüben zu wollen. H ierauf be­
sprach W anderredner Herr Gustav M a s c h k e i n  äußerst 
fesselnder Rede die Politik  der Eroßdentschen Volks- 
partei und  betonte, daß nur der Zusammenschluß aller 
R arionalgesinnten das deutsche Volk dem erstrebten 
Ziele, B ereinigung aller Deutschen in  einem großen 
deutschen V aterlande, zufuhren wird. I n  seiner Schluß­
rede konnte der Vorsitzende den B e itr it t  m ehrerer neuer 
M itg lieder bekannt geben.

** Kaltbad. M it 2. J u n i  l. I .  w ird das städt. K alb  
bad bei der 2}bbsbriitfc eröffnet. P re is  eines B ades bei 
Benützung einer ©inzelkabine 1000 IC, einer F am ilien ­
lab  ine 2000 IC. Saison karten zu 15.000 IC und 30.000 
bezw. 60.000 IC sind in der Gemeindekanzlei erhältlich. 
Bei Benützung der elektrischen S traßenbahn erhöht sich 
der P re is  auf das Doppelte. Die Badedauer beträgt 
zwei Stunden, nach deren A blauf eine neue K arte zu 
lösen ist. Nähere Weisungen enthalten die angeschlage­
nen Kundmachungen.

Achtung. Biertrinker! Kenner eines guten Stoffes 
versammeln sich jetzt täglich im G arten ober S tüberl 
Des Gast Hofes Hilber in  der Herrengasse, woselbst ab 
6 Uhr abends das berühmte „Salzburger S tiegelb räu“ 
zum Ausschank gelangt. Dasselbe dürfte derzeit in Pbbs 
von keinem anderen B iere an Q u a litä t und Frische 
übertreffen werden.

** Vvlksbant. (Spende.) Die Pollsbank für Handel, 
Gewerbe fund Landwirtschaft tri Vjhbs widm che von 
ihrem erzielten Reingewinn in hochherziger Weise fol­
gende Spenden: Bürgerversorgung IC 750.000, B ürger­
schule IC 500.000, Klosterschule IC 250.000, Frciro. F euer­
wehr IC 250.000, Turnverein  IC 250.000, nebst einem 
B eitrag  für die K leinrentner von Üjtbbs. Dieser Spenden­
ausw eis zeigt wieder, wie die Volksbank stets für das 
AKchl und Interesse der S ta d t Pibbs bedacht ist; wir 
sprechen im Namen der Bevölkerung diesem Geldinsti­
tute den besten und herzlichsten Dank aus und richten 
gleichzeitig die Aufforderung an Alle, dieses nützliche 
Unternehm en bei seinem Aufbaue nach besten K räften 
zu unterstützen und zu fordern.

Imkerecke.

Woche" in  W ien ein R eferat über Bienenzucht, welches 
ungemein lehrreich für Landw irte und Bienenzüchter ist. 
E in  20 Seiten  umfassender Auszug von diesem Referate 
liegt bei Herrn E llinger, Papierhandlung, U nterer 
S tadtplatz au f und w ird die Einsichtnahme desselben 
jedem Landw irte und Bienenzüchter wiirmstens emp­
fohlen. Im kerheil!

Bienenwage:
Tag Zunahme Abnahme | Tag

11 Abnahmej

1 M a i dkg dkg ! dkg dkg
•24. 30 -- 28. 25

I 25. 10 — 29. 0 _
26. 25 -- 1
27. - 30 1

Vermischtes.
Steuereinheit ab 1. J u n i  12.000 Kronen.

Die neuen Steuerabzugstabellen. D as steuerfreie 
Existenzminimum.

I m  Hauptausschdß wurde die Verordnung, betreffend 
die Festsetzung des W ertes der S teuereinheit zur Berech­
nung der Einkommensteuer und Aenderung der S teuer- 
ab,zugs takelten m it M ehrheit angenommen. Die V er­
ordnung bestimmt:

Der W ert der S t e u e r e i n h e i t  wird für die Zeit 
ab 1. J u n i  1923 m it 12.000 K festgesetzt.

D er Steuerabzug von Dienft-(Lohn-) Bezügen hat von 
diesem Tage an b is auf w eiteres un ter Anwendung der 
folgenden S teuerabzugstabellen stattzufinden.

T a  " l o h n  :
von 17.535 bis 65.753   1 P rozent

65.754 153.325   2 ..
„ 153.426 und d a r ü b e r ..................................3 ,,

W o c h e n b e z u g :
von 123.080 bis 461.541   1 Prozent

.. 461.542 „ 1,076.925 ............................  2 „
„ 1,076.926 und d a r ü b e r ....................................3 „

D o p p e l w o c h e n b e z u g :
von 246.159 bis 923.082   1 P rozent

„ 923.083 „ 2,153.851 ............................ 2 „
2,153.852 und d a r ü b e r ................................ 3 „

M o n a t s b e z u g :
von 533.345 bis 2,000.011   1 Prozent

.. 2.000.012 „ 4,666.677   2 „
„ 4,666.678 und d a r ü b e r .............................. 3 „
D as s t e u e r f r e i e  E x i s t e n z m i n i m u m  erhöht 

sich nach der im N ationa lra te  angenommenen Personal- 
steuernorelle auf 26.302 K täglich, beziehungsweise 
184.618 K wöchentlich. 369.236 K bei Doppelwochen­
bezug oder 800.012 monatlich.

Zrnlraloerband der beutschösterreich. K riegs­
beschädigten. In valid en , W itw en  v. W aisen

O rtsgruppe W aid Hofen a. d. Pbbs.

Einladung

zu der am S onn tag  den 3. J u n i  um (49 Uhr vorm ittags 
in H errn ©offners S a a l, W egrerftraße 22, stattfindenden

V o l l v e r s a m m l u n g
m it folgender T a g e s o r d n u n g :

1. Verlesung des Protokolles der letzten Versammlung.
2. Bericht der O rtsgruppenfunktionäre.
8. Bericht des Referenten vom Landesverband.

(Kam. R innerhofer).
4. A llfälliges (großzügige Aktion).
I n  Anbetracht der Wichtigkeit dieser Versam m lung ist 

es Ehrenpflicht jedes M itgliedes, pünktlich zu erscheinen.
D er Vorstand. 

E inzahlung vor 'Versammlungsbeginn.

I n  letzter Z eit mehren sich die Fälle, daß auswärtige 
Kriegsbeschädigte, versehen m it den verschiedensten Legi­
tim ationen in  Gasthäusern, Geschäften und bei P r iv a t­
personen vorsprechen, B ilder, Bücher, K arten, Kalender 
und dergleichen mehr zum Kaufe anbieten und ihoe 
Tätigkeit m it mancherlei bekannten Schlagmorten be­
gründen.

Die Ortsaruppeuleitung der Kriegsbeschädigten Waid- 
hosen a. d. Pbbs w arn t hieniit die p. t. Bevölkerung 
W aidhofens vor dem A nlaufe derartiger Artikel und 
ersucht, hausierende Kriegsbeschädigte ohne Ausnahme 
abzuweisen. ,

E ine B ew illigung zu derlei Sam m lungen von Einzel­
personen oder eine B efürw ortung derselben würde und 
w ird von der O rtsgruppenleitung nicht erteilt.

Der Vorstand.

Besitzveränderungen.
V om  2 0 . b is 2 6 . M a i 1 9 2 3 .

Am 18. M ai l. I .  erstattete der sehr rührige Präsi- 
iwifflfces Reichsvereines für Bienenzucht in  Oesterreich, 
Herr D r. G ünther R o d l e r ,  bei der „Agrarischen

Bezeichnung der R e a litä t Dorbefitzer E rw erber Rechtsgeschäft
P r e i s  ober 

W e rt K

G oha» Nr. 1, Rolle ©Hegau, 
Höllenstein (Hälfte) Anlonia Käfer Leopold Käset Erbschaft 25,690.350

Hans Ne. 28 in Prochenberg 
(Hälfte) Ignaz Bachler Rosa Bachler » 88.500 j

Schieserödhäusl Nr. 44 und Gründe 
in Allhartsberg, Rolle Angerholz 

(Hälfte)
Joses Spiegl Marie Spiegl

"

i
406.974

Römerleilen Nr. 8 ,  1. Rienrolle, 
Landgemeinde Waidhofen Leopold Übelackner Franz Übelackner " 10,000.000

Sandlehenhänsl Nr. 26 und 
Gründe, Rotte N (Schling, Sonn- 

lagberg (Hälften)
Georg Steiner Karoltna Steiner " 805.000

EnglüdM . 7, Rotte Doppel (Hälfte) Joses Sprecher Marie Sprecher U 20,000.000

Haus Nr. 36, Höllenstein (Hälfte) Anna Hager Rosa Grill „ 1,000 000

9
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Gesterreichische Garantierte Staatsanleihe 1923—1943. lWölkerbunöanleihe.) Ausgabe in Oesterreich.

Zum finanziellen und wirtschaftlichen Meide raufbau 
Oesterreichs w ird  im S in n e  derEenfer Protokolle vom 
4. Oktober 1922 (B G B l. N r. 842) und au f G rund des 
'18iederaufbaugosetzes vom 27. November 1922, (B G B l. 
N r. 843), im Einvernehm en m it dem G enerals crom iss ä r 
des Völkerbundes in  europäischen L ändern und in  Ame­
rika e r n T e i l  der
international garantierten österreichischen S taatsan ­

leihe 1923— 1943 (Völkerbundanleihe)
ausgegeben.

D er gesamte, derzeit au f ix n  verschiedenen Finanz- 
plätzen E uropas und Amerikas zur A usgabe gelangende 
T eil der Anleihe ist durch G aran tien  der R egierangen 
G roßbritanniens, Frankreichs, I ta l ie n s , der Tschecho­
slowakei, B elgiens, Schwedens und D änem arks m it 
100% gedeckt. (Anmerkung: Nach den Genfer Protokol­
len um faßt die gesamte genehmigte Anleihe einen Ef­
fektiverlös von 650 M illionen Goldkronen. D ie bisher 
von E ngland, Frankreich, dedTschechoslowakei (je 22.67% 
der Gesamtanleihe), I t a l i e n  (16% ), Belgien und  Schwe­
den (je 2% ). Dänemark (1% ) gesetzlich ausgesprochenen 
G aran tien  —  die schroiaizerische B undesregierung über­
nim m t 20 M illionen Goldkronen effektiv, gleich' 3.077% 
des Gesamtbetrages von 650 M illionen Goldkronen 
unm itte lbar — bedecken die gegenw ärtig zur Behebung 
gelangenden Teile der Völkerbundanleihe m it 100% .] 
Diese G aran tien  sind effektiv dadurch sichergestellt, daß 
diese Regierungen für den vollen B etrag  sämtlicher Teil- 
ausgaben bei der Schweizer N ationalbank S ta a tso b li­
gationen oder Schatzwechsel hinterlegen, die bezüglich 
K ap ita l, Verzinsung, W ährung usw. m it den g a ra n tie r­
ten Schuldverschreibungen übereinstimmen. Diesen G a­
rantieobligationen ist die erforderliche Zahl von Kupons 
(Z ahlungsanw eisungen) für die halb jährigen Zinsenfäl­
ligkeiten und die jährlichen Tilgnngssum m en beigegeben, 
so daß die für die Verzinsung und die T ilgung  erforder­
lichen B eträge, fa lls  Oesterreich die Gelder fü r eine 
Fälligkeit nicht rechtzeitig zur Verfügung stellen sollte, 
sofort beijden garantierenden S ta a te n  einkassiert werden 
können.

D er Zinsen- und Tilgungsdienst für die A nleihe ist 
durch eine A n nu itä t gesichert, für die die B ru tto e in ­
nahm en aus den österreichischen' Zöllen und dem öfter- 
reichisben Tabak Monopol a ls  P fänder bestellt sind. 
W enn es sich a ls  notwendig erweisen sollte, w ird die 
österreichische R egierung im Einvernehm en m it dem 
Eeneralkommissär oder der an seine S telle  tretenden 
Person noch andere P fänder für den Dienst der Anleihe 
zu widmen haben. D ie aus den verpfändeten E in ­
nahm en fließenden B ruttobeträge werden, so w ie sie ein­
laufen, zur Sicherung des A nnuitätendienstes der A n­
leihe auf ein  besonderes Konto erlegt, über das nu r dem 
Eeneralkommissär des Völkerbundes oder der an seine 
S telle tretenden Person das Verfügungsrecht zusteht. 
A us den Eingängen dieses Kontos sind die fü r den 
Smuraendienst erforderlichen B eträge rechtzeitig vor 
E in tr i t t  der Fälligkeiten  auszuscheiden und den T reu ­
händern auszufolgen.

D ie Treuhänder find un ter M itw irkung des Völker­
bundes bestellt und vermöge der Befugnisse, die ihnen 
zur Sicherung der Rechte der G läubiger eingeräum t sind, 
in  der L a « ,  rechtzeitig über die für den Schuldendienst 
erforderlichen B eträge zu verfügen.
D ie zur in O-^errei^ bestimmte Teilausgabe

beträgt
13 M illionen Dollars Nennwert.

Diese Teilausgabe ist m it den Gleichen G aran tien  und 
Sicherstellungen ausgestattet, wie die T eilausgaben im 
A uslande.

1. Bedingungen der Anleihe.
D ie Schuldverschreibungen der Anleihen lau ten  auf 

nordamerikanische D ollars effektiv und  sind in  Abschnitte 
zu 10, 50, 100 und 500 D ollars eingeteilt.

S ie  lau ten  au f den In h ab e r , sind vom 1. J u n i  1923 
d a tie rt und tragen im Faksimile die Unterschrift des 
B undesm inisters für F inanzen und die Gegenzeichnung 
des Präsidenten des Rechnungshofes. D er Text der 
Schuldverschreibungen ist in  deutscher und englischer 
Sprache abgefaßt.

D ie A nleihe w ird  m it 7%  für das J a h r  im nachhin­
e in  verzinst, die K upons sind am 1. J u n i  und  1. De­
zember jedes Ja h re s , der erste am  1. Dezember 1923, 
fällig.

Die Rückzahlung der Schuldverschreibungen erfolgt 
innerha lb  20 Ja h re n  auf G rand  von Verlosungen, die 
alljährlich, das erstemal im Ja h re  1924,im Oktober 
vorgenommen werden. D as Ergebnis w ird in  der 
„W iener Z eitung" kundgemacht. D ie verlosten Schuld­
verschreibungen werden m it Ende November des V er­
losungsjahres zur Rückzahlung fällig. D er am 1. Dezem­
ber des V erlobungsjahres fä llig  werdende Zinsenku­
pon gelangt noch zur Einlösung. D ie Einlösung der fä l­
ligen Zinsenkupons und der verlosten Schuldverschrei­
bungen erfolgt in  D ollars effektiv ohne jeden Abzug 
derzeitiger oder künftiger S teuern  undG ebührenundohne 
sonstige Belastungen bei der Oesterreichischen N a tio n a l­
bank in  W ien und bei den Zahlstellen im I n -  und Aus- 
lande, die sie nam haft machen w ird. D ie verlosten 
Schuldverschreibungen sind bei Rückzahlung m it allen am
1. Dezember des Verkosiingsjahres noch nicht fälligen

K u n d m a c h u n g .
Kupons einzuliefern'. D er B etrag  fehlender Kupons 
w ird vom Rückzahlungsbetrag abgezogen. M it Zustim­
mung der T reuhänder kaun die T ilgung aus den in  den 
einzelnen Jah ren  für die Verlosungen bestimmten Geld­
beträgen durch Rückkauf erfolgen. E ine  Über die T il­
gungsrate hinausgehende vorzeitige Rückzahlung ist erst 
vom 1. J u n i  1934 an  m it Zustimmung der T reuhänder 
und nach vorausgegangener mindestens sechsmonatiger. 
Kündigung zulässig. D ie K ündigungsfrist muß m it 
einem der halbjährigen Zinfe nfälligkeits tage endigen. 
D ie fälligen Zinsen verjähren nach 6 Jah ren , die fälli­
gen K apitalsbeträge nach 30 Ja h re n  vom Fälligkeits­
tage.

Die fälligen Schuldverschreibungen und  Kupons wer­
den un ter allen Umständen, auch im K riegsfall, und 
ohne Rücksicht au f die S taatsangehörigkeit des In h a b e rs  
gezahlt; die garantierenden S taa ten  haben sich ver­
pflichtet, die. zur Sicherstellung des Zinsen-- und T il­
gungsdienstes der A nleihe dienenden Kupons (Z ah­
lungsanweisungen) der von ihnen hinterlegten S ta a ts ­
obligationen auch daun zu bezahlen, wenn die In h ab e r 
der Schuldverschreibungen Angehörige eines Landes 
sind, das sich m it der garantierenden R egierung im 
Kriegszustand oder in  feindseligen Beziehungen befindet, 
oder wenn das Land! oder die Länder, wo die betreffende 
T eilausgabe aufgelegt worden ist, sich m it der g a ra n ­
tierenden Regierung in  Kriegszustand oder in  feind­
seligen Beziehungen befinden. D ie österreichische Regie­
rung  w ird  die Schuldverschreibungen in  keinem F a ll m it 
Beschlag belegen oder sequestrieren, oder einem P fand- 
oder Retentionsrecht unterwerfen. D ie Schuldverschrei­
bungen der Anleihe, sowie die zur A uszahlung oder V er­
rechnung gelangenden Zinsen werden von jeder sonstigen 
Belastung frei sein, die Obligation, oder Zinsen speziell 
trifft.

D ie Anleihe w ird  an der W iener Börse kotiert w er­
den. S ie  ist mündelsich e r ; ihre Schuldverschreibungen 
können demnach zur fruchtbringenden A nlegung der 
K ap ita lien  von S tiftungen , un ter öffentlicher Aufsicht 
stehenden A nstalten, von M ündel- und Depositengeldern 
und zu öffentlichen K autionen verwendet werden.

2. Begünstigungen der Zeichner.
De Zeichner der Anleihe genießen weitgehende S teu e r­

begünstigungen, die im Anhang angeführt sind.
D er V alu tae rlö s für fällige Schuldverschreibungen 

und Zinsscheine oder für in s A usland verkaufte Schuld­
verschreibungen ist von jeder bestehenden oder künftig 
einzuführenden Ablieferungspflicht befreit.

3. Zeichnungsbedingungen.
D er Zeichnungspreis be träg t 93% des N ennw ertes 

zuzüglich 7%  Stückzinsen vom 1. J u n i  1923 bis zum 
Zahlungstage. Diese Stückzinsen werden jedoch im Falle 
der un ter IV. behandelten K onvertierung nicht angerech­
net.

D ie E inzahlung ist entweder bei der Zeichnung oder 
in 4 R aten  von je 25%  des Zeichnungsbetrages, von 
denen die erste bei der Zeichnung, die zweite am 16. 
J u l i ,  die d ritte  am  16. August, die vierte am 15. S ep­
tembers 1923 fällig ist, zu leisten. M it jeder R ata  sind die 
b is  zum Z ahlungstag  der R a te  aufgelaufenen Stückzin­
sen zu entrichten.

Die E inzahlung kann nach W ahl des Zeichners en t­
weder in  D ollars oder in  österreichischen Kronennoten 
im V erhältn is von 70.800 K  für einen D ollar erfolgen. 
S ie  kann aber auch in belgischen Franken, englischen 
Pfunden, französischen Franken, holländischen Gulden, 
italienischen Lire, nordischen Kronen, Schweizer Franken 
oder tschechoslovakifchen Kronen ohne Anrechnung von 
V alu ta - oder Ge ldum satzsteuer und ohne Anrechnung 
einer Provision erfolgen.

Uber die Zeichnung und die Einzahlungen w erden B e­
stätigungen ausgegeben, gegen welche die Schuldverschrei­
bungen von einem kundzumachenden Zeitpunkte an  bei 
der Zetehnungsstelle bezogen werden können.

D ie Zeichnung beginnt am 1. J u n i  und endet am 30. 
J u n i  1923. 12 Uhr m ittags. Zeichnungen können beim 
Postspark assenamte in W ien, bei Banken und B ankiers, 
Sparkassen und  Versicherungsanstalten erfolgen.
4. Konvertierung der 8%igen und der 8%igen öster­
reichischen Geldanleihe vom Jahre 1922 in Schuldver­

schreibungen der Völkerbundanleihe.
Sow ohl die Besitzer 6% iger wie die 8% iger öster­

reichischer G eldanleihe vom Ja h re  1922 haben Anspruch 
auf kostenfreie K onvertierung dieser Schatzschei.ne in 
Schuldverschreibungen Iber Völkerbündanleihe. Dieser 
Anspruch ist innerhalb der Zeichnungsfrist bei den oben 
angeführten Zsichnungsstellen un ter gleichzeitiger Gin- 
lieferung der zu konvertierenden Schatzscheine geltend 
zu machen. B ei der K onvertierung w ird  der Verrech­
nung  für die Schuldverschreibungen der Völkerbund- 
anleihe der oben angegebene Zeichnungspreis, verm in­
dert um eine 2%>ige Konversionsprämie, demnach m it 
91% des N ennw ertes und fü r die zu konvertierenden 
Schiatzfcheine der volle N ennw ert in  D o llars zugrunde 
gelegt. Stückzinsen für die Schuldverschreibungen der 
Völkerbundanleihe werden bei der K onvertierung nicht 
angerechnet. E in  Ueber schuß aus der Verrechnung zu­
gunsten des Zeichners w ird b a r ausbezahlt.

I m  übrigen gelten für die K onvertierungen sinnge­
mäß dieselben Bestimmungen wie für Barzeichnungen. 
D ie Zeichner genießen dieselben Steuerbegünstigungen 
wie Zeichner gegen B arzahlung und demnach insbeson-

btare auch die S teuc rbogll nstiquitge n für Veräutzerungs- 
garoinne für einen dem Zeichnungspreise ihrer nun­
mehrigen Zeichnung gleichkommenden (Betrag, unfrc- 
schadet der Steuerbegünstigung, die sie auf G rund der 
Zeichnung der Goldchatzscheine genossen haben.

W i e n ,  am 26. M a i 1923.
D e r B  u n d e s m i n i  st e r f ü r F i n a n z e n :

Kienböck.

A nhang.
Steuerbegünstigungen für die Anleihezeichner.

I.
Verordnung des Bundesministeriums für Finanzen vom 
23. M ai 1923 über Steuererleichterungen für Zeichner 
der österreichischen Teilausgabe der österreichischen ga­
rantierten Staatsanleihe 1923— 1943 (Völkerbundan­

leihe).
Auf G rund der Bestimmungen des Abschnittes D, § 1, 

d ritte r Absatz, des Bnndesgefetzes vom 27. November 
1922, B G B l. N r. 843 (W iederaufbaugesetz), w ird ver­
ordnet:

§  1.
1. B ei der Feststellung der Bemessungsgrundlage fü r 

die Einkommensteuer werden Gewinne im S inne des 
§  159a P . S t . G., die vom Zeichner der österreichischen 
Teil-ausgabe der Oesterreichischen garan tierten  S ta a ts ­
anleihe 1923— 1943 (Völkerb u ndan le ih r) aus der V er­
äußerung von ausländischen Zahlungsm itteln  (V aluten , 
Devisen usw.), in  und ausländischen W ertpapieren oder 
von gemünzten oder umgemünzten Edelm etallen inner­
halb der Z eit vom 1. A pril 1923 b is  15. Septem ber 1923 
erzielt worden sind, um den zur Zeichnung der A n­
leihen aufgewendeten B etrag  gekürzt. Liegen mehrere 
derartige Veräußrrungsgefch-äfte vor, so ist dieierBerech- 
nun-g -die Sum m e a ller dieser Gewinne -abzüglich der 
innerhalb der genannten F rist bei der V eräußerung von 
Gegenständen der o&ßtemainnten- A rt etwa erlittenen V er­
luste zugrunde zu legen.

2. Gewinne, die vom Zeichner der Anleihe bei Ver­
äußerung von ihm gezeichneter Stücke erzielt werden,

§ 2.
sind der Besteuerung gemäß § 159a P . S t. E . nicht u n te r­
worfen, wenn die veräußerten Stücke mindestens durch 
ein J a h r  im Besitze des Zeichners standen.

(1) W erden die im § 1, erster Absatz, bezeichneten Ver- 
mögenschaften von einer der Besteuerung mach dem 2. 
Hauptstücke des Persomalsteuergesetzes unterliegenden 
Unternehm ung, welche d ir  Anleihe zeichnet, innerhalb 
der im § 1, -erster Absatz, angeführten Frist veräußert, 
so bleibt der Hieb-ei in  Erscheinung tretende G ewinn b is 
zur Höhe des Zeichnungsbie-trag-es steuerfrei, wenn er 
in eine Währungsverlu-striicklage nach dem Artikel I 
dieses Gesetzes oder in  eine Kursverlustrücklage (§  95, 
lilt. f, d ritte r  Absatz, P . S t. G.) h interlegt w ird. Der 
letzteren darf jedoch, und zwar ohne steuerliche Ueber» 
Prüfung der Notwendigkeit oder Angemessenheit dieser 
H interlegung, n u r ein D ritte l dies erzielten Gewinnes, 
wenn der Zeichner aber eine Sparkasse (Hofka-nzleidekrer 
vom 26. Septem ber 1844) ist, die Hälfte zugeführt wer­
den. Uebe-rtnes ist diese Kursverlustrücklage bei sonstiger 
9tatf) Versteuerung nach M aßgabe der V eräußerung der ge­
zeichneten Stücke, längstens aber b is zum A blaufe des 
Ja h re s  1930 aufzulösen.

(2) D ie Bestimmungen des vorhergehenden Absatzes 
gelten auch -auf dem Gebiete der Einkommensteuer u n te r 
entsprechender Anwendung des A rtikels III des S teuer» 
und Eebührenbegünstigungsgesetzes vom Ja h re  1923.

8 3.
AIs Zeichnung im S in n e  Äe'r §§ 1 und 2 g ilt auch die 

K onvertierung der Bautcntmmche der I n te r  im sänke ihe 
(V erordnung vom 13. Dezember 1922, B G B l. N r. 870) 
und der 8%ig-en österreichischen G oldanleihe (V erord­
nung vom 13. Dezember 1922, B G B l. N r. 871) in  Stücke 
der österreichischen T eilausgabe der österreichischen ga­
ran tierten  S taa tsan le ih e  1923— 1943 (Völkerbundan­
leihe).

§ 4.
D ie T itre s  der Anleihe sowie die zur Auszahlung, be­

ziehungsweise Verrechnung gelangenden Zinsen dersel­
ben werden von jedem Nen-tensteu-er» und Gebühre n- 
abzuge und von jeder sonstigen, diese O bligationen und 
ihre Zinsen speziell treffenden Belastung frei sein.

II.
Weitere Aboabeubegiinst- ungen.

Die Z eibuung  -auf Stücke der Völkerbnndanleihe, der 
Umtausch der zur K onvertierung gelangenden Schatz- 
sck-'--e der 6 und 8% igen österreichischen Golda-nleihe, 
sowie die Umsätze in  den neuen Schu-ldversch-reibungen 
sind von der Effektenumsatzsteuer -befreit; sie (bilden 
keinen Gegenstand der Va-lutenumsatzsteuer, auch dann  
nick* wenn die E in -a^ lung  in  anderen fremden Zah­
lungsm itte ln  -als in  rio lla rs  -erfolgt.

Die A uszahlung des -W der K onvertierung sich erge­
benden Ueberschusites ist ohne Unterschied, ob die A us­
zahlung in  inländischer ode-r ausländischer W ährung  
g e e ic h t, von der Valutenumsatzstene-r befreit.

Di-e Abrechnungen, r tx ? ' • •"Vrftnie Zeichnun-gen (Kon­
vertierungen) ausgestellt worden, unterlieg t nicht dem 
Ne-Mungsstempel.



Freitag den 1. Juni 1923. „ B o t e  v o n  d e r  y b b s . " Seite 7

s t i f t r ' ;  m sie M i .  w .  um stets SNK ßeijuteoen, Do sie Hol a l l  Deaatioottet m u h ( i i o n .
   :-w ' -̂  - - y ^  - - . , —' -V
ungebraucht, massiv Kirsch, politie rt, bc» 
stehepd au s  2 B etten , 2 Nachtklistchen, 
grosser 3 «eiliger Kasten, Psyche m it großen 
Spiegel, ferner 2 Klubsessel, 3tei!ige Küchen- 
kredeuz, g roßer S piegel, B ilg e ri-S k i, E is ­
pickel, Umstände ha lb er p re isw ert zu ver­
kaufen . A u sk u n ft bei H einz Seeböck jun ., 

W a idho fen  a . d. P b b s .  5

♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦

F
B illigstes

B e s t e s

Blut-
uttev für Schweine und Ferkel 
ist nur das S t. M arxer B lut- 
fu tter , K 2700 samt Sack ab

Blutfutterfabrik
W i e n - S i m m e r i n g .
♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦

Danksagung.
F ü r  die vielen Beweise der T eilnahm e anläßlich des A blebens 

unseres innigstgeliebten S o h n es  und B ru d e rs , des H errn

Heinrich BoSlusnv
L e h r o m lS o n w ä r t r r  in  H i lm  K e m a te n

sagen w ir unseren aufrichtigsten D ank .

In sb eso n d ere  danken w ir  H errn  O berleh re r P o h l  und H errn  
R eichhard t fü r die G rabrede , allen V erw and ten  und B ekann te»  und 
T eilnehm ern  am  Leichenbegängnisse, vor allem dem G esangsverein 
Rosenau. Unsern D ank  auch fü r die vielen K ranz- und Blum enspenden.

H ilm -K em aten, den 29. M a i 1923.

Familie P o slu sm i.

F o r t  ist for J 
H in  ist h in ,
N utz ' u n d  S c h w a b '
D urch  fRnffolln.

V erb lü ffe n d  rasche E rfo lg e  auch gegen 
F lö h e , cSeslUgelmilden, A m eisen  etc.

Z ahlreiche A n e rk en n u n g e n
Kreisen.

G k h ä ll llc h  in  A pochelen , D ro g erien , M a ­
te ria lw a re n h a n d lu n g e n . F ü r  W ied erv er­
käufer durch den  D ro g e n g ro h h a n d e l oder 

direkt v o n  d er R u s s o l in f a b r l t a l io n

A. W odtielner, Kufstein.
3280

R eduzierte Som m erpreise!
Böhm ische Bettfedern

1 K ilo  g r a u e  K  24.000, w e iß e re , 
g u tg e s c h l is s e n e  K 33.000,38.000, 
w e iß e  S c h le iß  K 45.000, 65.000,
70.000, fla u m ig e  K 80.000,100.000,
120.000, p r im a  K 145.000, H a lb - 
flau m  K  135.000, 175.000, s c h n e e -  
w e iß e  S c h le iß d a u n e n  K 195 060, 
E d e lr u p f  K  100.000, 110.000,

D a u n e n  K  218.000, 245.000, 276.000, I a  T u c h e n t-  
I n le t t  180:120 cm , K  HO 000, P o ls te r - I n le tt  
K 26.000, g u tg e fü l l te  T u c h e n te n  K 197.000, 
224.000, 243.000 u n d  a u f w ä r ts ,  g u tg e fü l l te  P u l­
s te  r  K  56.000, 6 6 .0 0 0 , 72 000 u n d  a u fw . M u s te r  
g r a t i s .  V e rs a n d  f r a n k o  p e r  N a c h n a h m e . N ich t- 
n a s s e n d e s  r e to u r ,  w e s h a lb  b e s s e r  n u r  im  I n ­
la n d e  z u  k a u fe n . E h r l ic h e  B e d ie n u n g !  V ie le  

A n e r k e n n u n g e n  u n d  N a c h b e s te l lu n g e n !

SACHSEL & CO. 1
W ie n , XIV., G e ib e lg a s s e  9 ,9 2 .

Ehepaar
Kinderlos, in den D ierzigerjah ren , deren 
Rechtschaffenheit, Ehrlichkeit, sowie P flich t 
gesühl ein 17 jä h rig e s  Z eugn is  und  p rim a 
Referenzen nachweist, der M a n n  abg eb au te r 
SKontist, welcher keine A rbeit scheut, die 
F r a u  in allen  H au sarb e iten  sehr tüchtig, 
sucht, um nach W aidho fen  a. b. P b b s  
oder U m gebung übersiedeln zu können, 
dort H ausbesorgerstelle oder andere B er- 
dienstmöglichkeit. Best. A n träge  erbeten  
an  B e rn h a rd  F leischm ann in Schrnidsdorf 
N r. 20, P o s t K üb am  Sem m ering , D .-ü .

jflvaütign-K ino Ä m sieüen .
G p i e l p l a n :  2817

G a m s l a a .  2 .  J u n i  S o n n t a g .  3 .  J u n i

618 e i n  Des » lie s .
M it t w o c h .  6 .  J u n i

E inige tüchtige

Polierer
fü r W erkzeuge, finden dauernde Beschäf­
tigung . Zuschriften un te r „dauernde B e ­

schäftigung" an  die V erw . b. B l.

M e ll l e lD e l - W e l
en th ä lt ein Kleid 50 cm lang , 1 H em d, 
1 Hose und 1 P a a r  Sockerln, a lle s  zu ­
sammen zum 3Ui<nabm6anatbot von

n u r  4i.ooo K.

K  48.000 -  
„ 54.000 -

N r. 2  - 
N r. 3 - 
N r. 4 - 
N r. 5 • 
N r. 6  ■

- 55 cm lang  
• 6 0  „ „
• 65 „ „
• 7 0  „ "
• 75 „

62.000 -
70.000 -
78.000 -

e o to i t  d ie  besten k rg i inzu ngen .

Länge von der Schulter gemessen. A lle in ­
v e rk au f: A. L o i s e l ,  W ien. X., E rlach­
gasse 91/7. P o stv e rsan d ! P o r to  2.000 K  

separat. 3342

ErstKlmsiie Qualltötnoore
von

Schreibmaschinen, Zentrifugen, Sport-
artikel n. s. ü.

in s te ts  reicher und fachkundiger Auswahl vorhanden.

M asch inenbaus  J. Krautschneider ,  ' "  ' a /Y .
F ern sp rech er 18. U nterer S tadtp latz  16. F ern sp recher 18-

M  I r a n  M m w  find einig

L a s ln u to -F u h r w e rlt
---------- ■■«!¥■ II I ■ ■ IHM — I M W  W  II ■! Hll  ...........  III

übernim m t fallw eise zu günstigen B ed in g u n g en

M s t i n U e  fito illio i, B io W ie n  n  d. M s ,  * •  »•
Beachte» Sie unsere Anzeige»!
I Ein |
i bemerkenswertes Zeichen!

Aeberall, wohin der Frank Kaffee-Zusatz kam.
• errang er sich die Gunst der praktischen F rauen! . . i
• Wodurch w oh l? . . :

Ist es nicht auffallend, das, alle Frauen, die
• guten Geschmack besitzen und ru rechnen verstehen,
i gleich ,u  ..Frank"* übergehen? . . . .  j

* m it her K affeem ühle.

Erste Waidhofner
Käse-, Salami-, Südfrüchten-, Spezerei-

und

DellKateuen-Handlung
Waidhofen a. d. Y.
Unterer Stadtplatz Nr. 4

(n ä c h s t d em  P o s ta m te )

Fernruf: Nr. 30.

En m ,  8n
detail.

F isch -

Reich­
haltiges Lager

von

U t e ,  Salami
S ü d fr ü c h ten  und S p e z e s e iw a r e n .

S c h in k e n  und W ü rste .
F le is c h - , O b st- tu. G e m ü se k o n se r v e n .

ln - und a u s lä n d is c h e  W ein e , C h am p agn er . 
T e e , Rum , K ogn ak , S c h n ä p s e  und L iköre. 

F e in s te  T a fe l-  und O liv e n ö le .
K a ffe e , K ak ao, S c h o k o la d e , K an d iten .

Bestellungen werden bestens und schnellstens effektuiert.

8113

9056^2

^
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Makinlicher-öchlinlluer.^u°b>m7-u''
verkaufen. H in tergasse 31. B esich tig u n g  n u r  an  
S o n n ta g e n  v o r m i t ta g s _____________  3331

Züchtiger Zischlergehilse.
w ird  bei g u tem  L o h n  u n d  vo ller V e rp fleg u n g  
sofort au fg e n o m m e n  bei L u d w ig  D ü re r , Alschbach 
a  b. W e stb a h n . 6

« iito m ed io n iter  o . Schlosser. Ä
w ird  a l s  G eschäftü te ilhaber gesucht, z u r  E rrich tung  
e iiE r A u to g a r a g e  u n d  ^ e p a ra tu rw c rk s tä ttc  in 
W ie n  im  eigenen  H ause . E v en tu e ll ist eine e in ­
gerichtete I a h r e ü w o h n u n g  zu h ab e n . B r ie fe  an  
K a h o f e r  K a rl. W ie n , K ettenbrückengasse 13.

Ich schenke Ih n en  100.000 Kronen
indem  ich einen  verzinkten 
H e rd d ä m p fe r  u n d  B lechtopf 
g ra tis  p e r Dost sende, w enn  
S ie  bei m ir  einen  L um ax- 
S c p a r a to r  v o n  K  500.000 — 
au fw . bestellen. E s  genüg t 
eine A n z a h lu n g  v. K 100.000 
u n d  den N est können S ie  in 
m onatlichen  N o te n  vo n  der 
M e h re in n a h m e  durch B u tte r  

bezah len .
Joses Pelz . W ien. XIV., 

S tzw eglerftroße 15.
D reis liften  kostenlos. V e r­

tre te r gesucht. 3076

Haus
mit

G e M t ü M e M M W
in Zell a. d. 9)bbs sofort zu ver­
kaufen. Zuschriften an W . Sachs. 

Traisen. N.-Ö. 3355

I  
I  t
t  
$
I
I
I  
I
Is 
1

<Zri

w ird  bei voller gu te r Kost und Q u artie r  
aufgenom m en. L udw ig (Brubcr, F riseu r, 

G rotz-Hollenstein o. d. T)bbs, N .-O .

In fo lg e  der allgem einen S ta g n a tio n  w a r  ich durch 
M an g e l an  A ufträgen  und to ta le  Ü bersüllung meiner M agazine  
gezwungen, meinen B etrieb  au f zwei M o n ate  zu sperren. N un  
ist es m ir gelungen, w ieder genügend A ufträge zu sammeln, 
wodurch ich in  die Lage versetzt bin, den B etrieb  m it 1. F u n i 
w ieder aufnehm en zu können.

Ich  benütze diese G elegenheit, alle w erten  B ew ohner 
von W aidhofen  und U m gebung d a rau f  aufm erksam  zu machen 
und ihnen meinen m odern eingerichteten B etrieb  zur Ü ber­
nahm e aller

Wau- und Möbeltischlerarbeiten
im kleinsten und größ ten  U m fang in Em pfehlung zu bringen.

W ie e in g an g s e rw ähn t, verfüge ich derzeit über ein 
um fangreiches L ag er h a r te r  und weicher M öbel, Fenster, T üren , 
B ienenw ohnungen, Holzriemenscheiben sowie aller erdenklichen 
gedrehten M assenartikel, wie Hefte, G riffe, S pu len  usw. fü r 
die E isenw arenbranche und aller möglichen G egenstände fü r 
den H au s- und Küchenbedarf, w ie Fleisch- und Tranchier- 
teller, N udeiw alker, Fleischklopfer, Passierschwämm e, S to p p ­
hölzer, Taschenringe, S tickrahm en usw. in  solidester A u sfü h ­
rung , w ovon die geehrten In teressenten  ausgiebigen  Gebrauch 
machen w ollen.

Hochachtungsvollst

K a r l  B e n e
. Tischlerm eister und H olzw aren -  

3354 f a b v i h a n t

B reiu iB bor-H indeiw ii, K la p p w a ,  
flolzlelteroßsen, tlninsfm aserl, 

W e iM i l i l  (Ir Kinderwagen
in g ro ß e r  Auswahl  z u  R E D U Z I E R T E N  P R E I S E N

G alan te r ie -  u nd  f f  E i i f h l l N P m t  W aidhöfen a . t i .V .  
Sp ie lw arenhand lun g  M ®  l l l l l l l l l l i l l K l i  Obere Stadt 13.

F e r n s p r e c h e r  N r. 8 5 .

ist u n d  b le ib t s te ts

d k Q u c t l i b i t s i n c t r k e
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Beilage zu Nr. 22 des „Voten von der Bbbs".
A u s  Amstetten und ‘Umgebung.

— Evangelischer Gottesdienst im evang. Kirchensaal, 
Amstetten, P  re i-nsba-che ist ra-he 8: Sonntai gjben 3. J u n i  
1923: 9 Uhr Kind-ergottesdienst; 10 Uhr Predigtgottes- 
bienst. Auf w iederholte A nfragen w ird  -neuerdings m it­
geteilt, daß die Gottesdienste der evan-g. Gemeinde ö f - 
f e n t I i ch find ; cs hat daher jedermann, auch Nicht- 
evangelische, jederzeit freien Z u tritt. — A u s f l ü g e  
der erang . Gemeinde: D onnerstag  den 31. M ai (F ro n ­
leichnam) fand ein Ee-ineindeausslug nach der Predigt- 
station S  t  e i n  a k i r che n a .  Forst statt. S onntag  den 
10. J u n i  findet bet schönem W etter ein A usflug in die 
stark aufblühende Predigtstation W  i e se l b u r g a . d. 
E rlau f statt. A bfahrt ab Amstetten m ittag s 12.22, dann 
Fußmarsch ro n  Kemmelbach nach W ieselburg (1 
S tu n d e ) : 3 Uhr: Gottesdienst in der Schule, 4 U hr: Fa- 
m ilienabcud in einem Easthof. Rückkehr nach Amstetten 
0 Uhr abends.

— Männergesangverein Amstetten 1862. Am M on­
tag den 4. J u n i  d. I .  findet m it dem B eginne Schlag 
8 Uhr im Kinosaal zu Amstetten die d iesjährige Früh- 
lingslicdertafel statt. Der V erein, welcher wie bekannt, 
im J u n i  des V orjahres sein 60=jähriges S tiftungsfest 
beging, hat unter der energischen und hervorragend fach­
männischen Leitung seines Chormeisters Fachlehrer H. 
Schneider in zahlreichen Proben eine Vortragsordn-ung 
studiert, welche ob ihres musikalischen W ertes sowohl 
den Kenner befriedigen, a ls  auch andererseits jene 
Freunde des V ereines erfreuen wird, welche die B o r­
träge in erster Linie nach M elodieugehalt und leichter 
Verständlichkeit des Satzes beurteilen. B ei der A uffüh­
rung wirken m it das Vereinsorchester un ter der Leitung 
des H errn H erm ann Stöger, der Damenchor, H err Lau- 
desgerichtsrat Dr. R udolf Schneider au s S t. Pölten , 
welcher sich um den V erein durch feine ausgezeichneten 
pianistischen Fähigkeiten, die er ihm in  uneigennützigster 
Weife wiederholt zur Verfügung stellte, hoch verdient 
gemacht hat, sowie schließlich Herr Konzertsänger K arl 
D ragoni aus W ien. Dieser Letztere, welcher erst kürzlich 
im Zerem oniensaal der Hofburg in  W ien, wie man 
demnach annehmen darf, vor Zuhörern, welche Höchst­
anforderungen an einen K ünstler zu stellen gewohnt 
sind, vorzügliche Erfolge errungen haben soll, w ird in 
dem zur A ufführung gelangenden großen Chorwerke 
„Der Landsknecht die wichtigste und schwierigste Tenor- 
S o lopartie  singen und außerdem 2 Schubertlieder „Du 
bist die R uh" und „Am M eer", Schum anns „W ander­
lust" und die E raiserzäh lung  aus Lohengrin zum V or­
trage bringen. Herr D ragoni, in  Amstetten bisher un ­
bekannt, hat in uneigennützigster Weise seine M itw ir­
kung m it dem Bemerken zugesagt, er freue sich, als 
Deutscher einem deutschen V erein sich zur Verfügung 
stellen zu können. D ie V ortragsordnung beginnt m it 
2 Orchesternummern, welchen 2 M ännerchöre „G othen­
treue" und „Zu Z w eien ,sowie die obenerwähnten E in ­
zellieder des H errn D ragoni folgen: e in  Frauenchor aus 
Richard W agner „D er fliegende Holländer" und 2 ge­
mischte Chöre „Der Rechte" und „O wunderschöne F rü h ­
lingszeit" beschließen die 1. Hälfte der B ortragsord- 
unng. Der 2. T e il derselben bring t lediglich das um ­
fangreiche, einen Z eitraum  von ca. %  S tunden  in An­
spruch nehmende, bereits vorerwähnte Chorwerk „Der 
Landsknecht" von Stritzko m it Mannerchor, K lav ier­
begleitung und mehreren S o lis  aller S tim m gatiungen, 
welche m it A usnahm e der P a r t ie  des H errn Dragoni 
durchwegs von M itg liedern  des V ereines gesungen w er­
den. Der V erein hofft gerade m it diesem Werk den Ge­
schmack seiner zahlreichen Freunde getroffen zu haben. 
Der Kartenverkauf beginnt am 1. J u n i  im K aufhaus 
Edelmann in Amstetten; die unterstützenden M itglieder, 
welche nur die Hälfte der m it 10.000 K  bezw. 8000 K 
festgesetzten E in trittsp reise  zu zahlen haben, werden in 
ihrem eigenen Interesse ersucht, sich die K arten  ehebal­
digst zu besorgen, da eine Reservierung für N iem and 
erfolgen kann. M it den K arten  wollen auch die Lied­
worte bezogen w erden; diese sind zum vollen Verständ­
n is der Chöre unbedingt notwendig, da ja  der Chor- 
gesang, wenn sich auch die S änger der möglichsten D eut­
lichkeit in der Aussprache befleißigen, doch in  erster 
Linie K langwirkung erstrebt. Schließlich w ird noch auf­
merksam gemacht, daß bei B eginn der V ortrüge die 
S aa ltü ren  geschlossen werden, weshalb pünktliches E r ­
scheinen unbedingt erforderlich ist. Dieser Beschluß der 
V ereinsleitung ist sicherlich begrüßenswert; die V er­
einsleitung bestimmt den B eginn der V ortrüge, nicht der 
säumige Besucher, der kein Recht hat, durch seine U n­
pünktlichkeit den B eginn zu verzögern oder zu stören.

— Ausflug. Die freiw. Feuerw ehr m it der Eisen­
bahnerkapelle in  Amstetten veranstaltet S onn tag  den
10. J u n i  einen A usflug über S t i f t  und  M ark t Ardagger 
nach G rein a. d. Donau. Abmarsch % 5 Uhr früh vom 
Hauptplatz aus. Rast in M arkt Ardagger. Ankunft in 
Grein um 9 Uhr V orm ittags. Frühschoppen und Kon­
zert von 9— 11 Uhr. M ittagspause von 11— 1 Uhr. Von 
" I  Konzert. A bfahrt von G rein um 4.25 Uhr 
über M authausen—S t. V alentin . Ankunft in Anistet- 
len um 8.30 Uhr abends. Bei ungünstiger W itterung 
wird der A usflug verschoben. M usikbeitrag 5000 K. '

— Großdeutsche Partei — Samm lung für das Hilfs-
tuberkulöse Kinder. Unter dieser Merke setzt 

die Zbostalzeitung in ihrer letzten Num m er die S tä n  te­
i l e n  gegen die Grvßdeutsche V olkspartei fort. Denn 
K ritik kann m an solche, jede U nterlage entbehrende A n­
griffe kaum nennen. Erstens behauptet dieser Artikel- 
schreiber, die P a rte i hätte m it ,/eigenen Listen" gesam­
m elt nnd m an könne sich nicht erklären, woher diese

stammen. W enn einer dieser Neunmalgescheiten die A us­
gabestelle, bei der auch sie ihre Listen erhalten haben, 
gefragt hätte, so müßten sie nicht so dumm fragen. Also 
die Listen stammen von der Gemeinde. Zweitens, heißt 
es, sammelten w ir n u r bei Großdeutschen. Diese B e­
hauptung ist ebenso erfunden und unrichtig, w eil auf 
e iner dieser Listen znm Beispiel ein katholischer Priester 
steht, welcher wohl kaum den Großdeutschen angehört 
und weil auf weiteren Listen, die bei Scheid und Rllt- 
gcrs wanderten, viele Sozialdemokraten zu finden sind. 
Schließlich machen w ir auch noch auf zwei Trugschlüsse 
aufmerksam, au s  denen sich lau t Pöbstalzeitung die 
„Lehren der Geschichte" ergeben sollen. Eine Schädigung 
des Hilfswerkes w äre auch beim Zutreffen der B ehaup­
tungen nicht erfolgt, im Gegenteil, denn „doppelt g 'nah t 
halt besser" und zweitens hätten w ir keine Klassengosin- 
iiuug, sondern höchsten B arteigesinnung gezeigt. So und 
nun stänkern sie weiter, liebe Pbbstalzeitung, denn die 
W ahlen kommen ja bald, aber nur nicht nervös werden!

—• Von der Wasserversorgung Amstettens. Die V er­
sorgung m it gutem Trinkwasser ist bekanntlich für die 
Volksgesundheit von grundlegender Wichtigkeit und b il­
det daher einen wichtigen Gegenstand der Obsorge für 
jedes größere Gemeinwesen. Die S tadtgem einde Am- 
stellen w ar Och dessen jederzeit voll bewußt, w as durch 
den B au  der beiden W asserleitungen in den Jah ren  
1893 und 1900 dargetan  wurde. H ieinit schien diiei W as­
sers rage gelöst, aber bei dem, gerade in den folgenden 
Jah ren  in schnellem Tempo fortschreitenden Wachstum 
der S ta d t steigerte sich der Wasserverbrauch derart, daß 
schon in den trockenen Jah ren  1908, 1911 und noch mehr 
1917 eine bedrohliche Wasserknanpheit e in tra t, so daß im 
Ja h re  1918 ein Pumpwerk zur Verstärkung der ersten 
(e-aberger-)W asserleitung erbaut werden mußte. Hie­
mil wurde eine Zeitlang das A uslangen gefunden, 
aber der immer steigende B edarf und anscheinend auch 
ein teilweiser, durch die seit 1917 dauernde Trockenheit 
herbeigeführter Rückgang der Quellenergiebigkeit führ­
ten schon im V orjahre die Notwendigkeit herbei, für 
eine Verstärkung auch der zweiten (R innerbauern-) 
W asserleitung Vorsorge zu treffen. E s wurde nach ein­
gehenden, im Laufe des W in ters fortgesetzten Versuchen 
die Herstellung eines B runnens m it Pum penanlage und 
W ärter-wohnhaus im ^ügelgelande nördlich der S tad t 
in Aussicht genommen, und da die Untersuchungen be­
züglich Ergiebigkeit und Besckaffenheit des Wassers zu 
einem vollkommen befriedigenden Ergebnisse führten, so 
wurde ungeachtet der hohen Kosten unverw eilt an die 
A usführung gegangen. Derzeit schreitet der B au  rüstig 
vorw ärts und ist vor Ende des Som m ers dessen F er­
tigstellung zu gewärtigen. A ls ein erfreuliches Zeichen 
der beginnenden Gesundung unserer allgemeinen V er­
hältnisse m aa es gewertet werden, daß es bei diesem 
B aue wieder möglich w ar, die Arbeiten nach Ausm aß 
und au f  G rund fetter E inheitspreise zu vergeben, und 
daß b b  dabei Beschäftigten eine A rbeitsw illigkeit an 
den Tag legen, die für das W iederaufleben der B au- 
tan  gleit und hieinit für die Behebung der W ohnungs­
not G utes erhoffen läßt.

—  M ahl- und Sägen,üllcr-Genosienschaft in  Amstet­
ten. Dieselbe hält am S onntag  den 10. J u n i  1923 um 
9 Uhr vorm ittags im Gasthause Reu ihre diesjährige 
Vollversammlung ab. -Nachdem Herr Handelskammer ra t 
A nton F  a h r n e r, M ühlen-, Säge-- und E lektrizitäts- 
werrsbesitzer in Wieselburg, zugesagt ha t, einen V ortrag  
über Warenumsatzsteuer zu halten, so werden die M it­
glieder ersucht, bestimmt und vollzählig zu erscheinen. 
Die Herren Vorstände der Eenossenschaiten von Haag. 
S t. P e te r i. d. Au und Waidhosen a. d. Pbbs werden 
ersucht, zu diesem V ortrage ihre Herren vom Ausschüsse 
zu delegieren.

— Gefallene Krieger. Die Angehörigen gefallener 
K rieger von Amstetten und nächster Umgebung werden 
neuerlich aufmerksam gemacht, daß sie unverzüglich die 
Namen gefallener (verm ißter) K rieger im P fa rra in te  
schriftlich oder mündlich bekanntgeben wollen.

— Bindergcnosseuschaft. S onn tag  den 10. J u n i  1923 
findet im Hotel J u l iu s  Hofmann um 9 Uhr vorm ittags 
das Freisprechen und Ausdingcn statt. Ferner werden 
alle M eister aufmerksam gemacht, ihre Söhne sowie Ge­
hilfen bei der Genossenschaft anzumelden.

— Eine moderne Stadtplage. Gleich den P ilzen nach 
einem Regen, so scheinen gegenwärtig die A utos und 
M otorfahrräder a u s  dem Boden zu schießen. H atte sich 
früher so mancher R eiter zufolge seiner höheren Posi­
tion zu Pferde auf den Ueberineuschen hinausgespielt, 
so besorgen dies heute in weit allgemeinerer, das P u b ­
likum aber gefährdender Weise die Autoraser. W ährend 
der gepflasterte und asphaltierte innere T eil unserer 
S tad t so wenigstens vor dem S taubw irbel geschützt ist, 
hat namentlich die äußere und innere W ieden durch den 
jetzigen regen Verkehr dieser K raftfahrzeuge von der 
M aidhofuer Seite her viel zu leiden. Abgesehen von den 
Staubwolken werden auch häufig durch die in rasendem 
Tempo fahrenden A utos Schottersteine gegen die nahen 
Fenster der Häuser geschleudert und d e ra r t Sachschäden 
verursacht. An den Fenstern des Hauses N r. 22 sind aus 
solche A rt erfolgte Fensterbrüche noch heute sichtbar. 
Trotzdem Zeugen vorhanden w aren, kam es zu keiner 
Schadenvergütung, da sich solche Schadensstifter durch 
ihre Geschwindigkeit der E ruierung zu entziehen wissen. 
I s t  schlechtes W etter, so w ird der ahnungslos am  Gel, 
w-ege wandelnde Passant Uber und über m it Kot be 
spritzt. Der durch einen derartigen Schaden schon ge 
witzigte Fußgänger entzieht sich ieri«r solchen Besudlung 
durch die rasche Flucht hinter die H austü r eines Ge­
bäudes — d. h. wenn er Gelegenheit hiezu vorfindet.

D ie Z eit solcher A utoraser ist für unsere Volkswirtschaft 
Itcherlich nicht so wertvoll, daß m an denselben nicht ein 
Langsamfahren durch solche Gassen eines O rtes vor­
schreiben könnte. Auch würde sich die Einhebung einer 
A rt M au t empfehlen, wovon dann jene Schäden gedeckt 
werden könnten (wie bei den Fensterbrüchen), wo das 
betreffende Auto nicht eru ierbar ist. Pfingstm ontag fand 
vor dem Atzenhoferischen Gasthause der Zusammenstoß 
eines M otorfahrrades (m it 2facher Besetzung) m it einer 
R ad lerin  statt. Der V orfall rerlie f aber ziemlich harm ­
los, denn a ls  alle drei ihre M u tte r Erde unfreiw illig  
geküßt hatten, gingen bezw. fuhren sie wieder, ohne 
ernstlichen Schaden gelitten zu haben, ihrer Wege.

— Eewerbeverfam mlung am 1. M ai. Roch einm al 
müssen w ir uns wegen der Gewerbetreibendeversamm- 
lnng am k. M ai m it der „Pbbstalzeitung" beschäftigen, 
deren Presseausschuß in letzter Z eit auf den „Boten" 
besonders schlecht zu sprechen ist. W ir finden die A uf­
regung begreiflich, es kommen doch in B älde W ahlen, 
da werden diese Herren immer nervös. Z ur K enntn is­
nahme teilen w ir Ih n en  m it, daß es kein Zufall ist, daß 
Großdeutsche an der Spitze der O rganisation stehen. 
W enn die Herren nur etw as ihre Gehirne anstrengen, 
so werden sie sich erinnern, daß vor der fotzten H auptver­
sammlung lange Zeit verstrichen ist, b is  wieder ein 
neuer O bm ann sich gefunden hat. S ie  werden sich erin­
nern, wie schwer es war, einen m it entsprechenden 
Fähigkeiten ausgestatteten M an n  zu finden, der bereit 
w ar, das mühevolle Am t zu übernehmen. D ie P a rte i 
härte dam als Zeit gehabt, aus ihren Reihen einen 
M an n  zur Uebernahme zu bewegen, sie w ar es nicht im 
S tande. Und heute getrauen S ie  sich, wiederum m it dem 
bekannten Kesseltreiben und stiller W ühlarbeit einzu­
setzen. Rehmen S ie , meine Herren, zur K enntnis, daß 
auch die jebiae Führung jedweden Versuch ihrerseits, 
Zwist und Unfrieden oder P olitik  in  unsere O rganisation 
hineinzutragen, ganz energisch bekämpfen wird. — 
W enn w ir Versam mlungen haben, dann suchen w ir uns 
Berichterstatter, welche Fachleute sind, die uns nicht 
leere W orte erzählen, sondern die die gewerblichen A n­
gelegenheiten gründlich beherrschen. Und nun ist es 
wieder kein Zufall, daß sich der Ausschuß aus Regier­
ungsra t Scherbaum geeinigt hatte. Die Versammlung 
hat bewiesen, daß unsere Hoffnung nicht getäuscht w ar, 
ein Fachmann hat uns über das uns Drohende aufge­
klärt. Die Versammlung w ar öffentlich, jederm ann hatte 
Z u tritt. W ir glauben, daß Abgeordnete nicht nur dazu 
da. sind, uns immer etw as zu erzählen, sondern daß sie | 
die Verpflichtung haben, sich über unsere Wünsche zu u n ­
terrichten. Und so hohe Herren sind sie nicht, daß man I 
immer erst ein Bittgesuch einreichen muß, um sie zu be­
wegen, sich unsere M einung anzuhören. S agen  S ie  es I 
nur ruhig heraus, nicht darüber sind S ie  wütend, daß 
Abgeordneter Höller nicht eingeladen wurde, S ie  sind 
wütend deshalb, weil vielen Gewerbetreibenden die A u­
gen ausgegangen sind. E s ist euch auch unangenehm, daß 
cs Abgeordnete gibt, dis sich auch ungebeten um Angele­
genheiten annehmen, die vor die Oeffentlichkeit gehören.. 
E s w äre so schön gewesen, wenn in den Zeitungen anstatt ] 
scher bäum ein anderer Raine in der Angelegenheit Hof-! 
ra t Nowotny genannt worden wäre. E s ist auch w eiters 
kein Zufall, daß ein a ls  unpolitisch gew ählter Gemeinde- 
ra t der O bm ann der Großdeutschen V olkspartei ist. Alte 
Gewerbetreibenden haben es gewußt, daß er dieser P a r ­
tei angehört, er selbst hat es vor seiner Ausstellung auch 
bekanntgegeben. Daß nun dieser G em einberat das F i­
nanzreferat har, und deshalb dam als Zeuge des V or­
falles w ar, ist deshalb kein Zufall, weil eben wieder für 
das F inanzreferat ein fähiger Kopf gehört. Ih re  P a rte i 
hätte ja ebensogut sich darum  bewerben können, es schein! 
Ih n e n  eben auch nicht gelungen zu sein, den passenden 
M ann  dafür zu stellen. Merken S ie  sich folgendes: Wenn 
Großdeutsche irgend ein Amt übernehmen, dann füllen 
sie es auch aus, sind zu jedem Opfer bereit und verzich­
ten auf Wichtigmacherei. W enn es wo anders nicht si 
ist, daun machen S ie  es uns nach.

—■ Badestunden der städtischen Schwimmbäder Am 
stettcns. 7—9 Uhr früh für Damen. Ab 9 Uhr früh bi­
st Uhr abends für Erwachsene, beiderlei Geschlechtes, fiii 
schulpflichtige K inder. 1—4 Uhr nachmittags für M äd 
chcn. 4—6 Uhr nachmittags für Knaben.

—  Theater im Kino. D er Ehrenabend des H ern 
Direktor K lang am D ienstag  den 29. ds. zählt wohl zn 
den schönsten D arbte tu naen, die w ir genießen konnten.. 
„Die goldene Eva" spielt im M itte la lte r, ist reich ai V 
lebendiger Handlung gewürzt m it drolligem H um orh 
Der Abend hätte ein volles H aus verdient. Flotten" 
Spiel, vollständige Rollenbeherrschung, zeitgemäße A u s ­
stattung gaben eine ganze Wirkung."

— Kino. Die kommende Sptekwoche b ring t eine Reih , 
guter Lausbilder. So gelangt am S am stag  den 2. u n ii  
S onn tag  den 3. d. M . der große soziale F ilm  „E in  Soh>3 
des Volkes", in dem sich ein F ührer des Volkes in  di 
Tochter seines Totfeindes verliebt, bis dieser Haß doch 
durch Versöhnung gebrochen wird. Am Mittwoch den 6- 
ds. „Brigantenrache". D ie Rache eines W eibes, das sid 
verletzt fühlt, sucht sich seine Opfer, verfolgt sie m it eine 
Zähigkeit, um dann doch Verzeihung für Rache zu üben

— Ainstcttncr Fußballtlub. Meisterschaftsspiel T ra i 
seu-Amstetten 1 :5, Halbzeit 1 :2. „F reiheit" , Steyr-Am 
stetteil 4:3, Halbzeit 3 : 1 . — Frendfchaftswettspiel „Frei 
heit“ , S teyr- Amstetten. M it einem Trefferstande oo 
1:3 zu Gunsten S tey rs  ginge in die zweite Halbzeit 
welche Amstetten im V orteile sah. D as S p iel w ar uu 
entschieden. —• S o n n tag  den 3. J u n i  findet auf den. 
A inftettiier Platze das Retourspiel des Herausforde f 
rungskaiiipfes Waidhofen Amstetten statt und dürft l 
zahlreiche Anhänger auf den grünen Rasen locken. $



B eilage S e ite  2.

Mauer-Oehling. (T rauung .) Am D ienstag den 29. 
M ai fand in der Pfarrkirche zu O chling in  feierlicher 
Weife die T rauung  des Herrn F ranz  S c h o b e r ,  
Bauerngutsbesitzer in  P i l fing, Gemeinde M auer, m it 
F räu le in  L. E r  i m m , Tochter des B ürgerm eisters oon 
P r  einst) ach und ehemaligen R  e i ch s ra tsabgeo rd ne te n 
H errn G rim m , statt.

— (Auszeichnung.) Dein Holzhändler H errn Franz 
P  i l f i n g e r  d. I .  in  M auer bei Amftetten sowie dem 
Konsumgeschäftsleiter H errn  F ranz K l e m e n t  in 
M auer bei Amftetten ist vom deutschen O rdensrate die 
deutsche Ehrendenkmünze am schwarz-weiß-roten O r­
densbande m it dem Kampfabzeicheir verliehen morden.

—  (Spende.) D ie Aerzte, B eam ten und Seelsorger 
der n.-ö. Landes-Heil- und Pflegeanstalt haben zu G un­
sten des Deutschen Schulvereines einen B etrag  von 
160.000 K  gespendet. — D as Küchenpersonal der San- 
desairstalt M auer-O ehling ha t für den gleichen Zweck 
den B etrag  von 63.000 K gespendet. T reu deutscher Dank 
hiefür!
_ Wallsce-Cindelburg. (W eihe des Kriegerdenkmales.) 
S onn tag  6en_27. M a i d. I .  fand die W eihe des bei der 
Pfarrkirche S indelburg  aufgestellten Kriegerdenkmales, 
das die 'Kamen der in den beiden Gemeinden Wallsee 
und S indelburg  im W eltkriege Gefallenen träg t, statt. 
D as Denkmal selbst ist, w ie schon früher berichtet, ein 
imposanter, w irkungsvoller B au  und wurde vom S tein- 
M tzmeister SJ(eu in  Amftetten hergestellt. Z ur w ürd i­
gen und eindrucksvollen Feier w aren alle  V orbereitun­
gen au f das sorgfältigste getroffen worden: leider hatte 
der in  den M orgenstunden eingetretene starte Regen 
mehrere 'Rachbarkriegervereine und F eu ern  elften von 
der Teilnahm e bei der Feier abgehalten. Glücklicher­
weise besserte sich einige S tunden  vor Beginn der F eier­
lichkeit das W etter, jodaß dieselbe bei sehr günstiger 
W itterung  vor sich gehen konnte. Um 9 Uhr vorm ittags 
fand die vom hochw. H errn Feldkuraten F ranz Eder aus 
S t. M a rtin  a. Pbbsfelde zelebrierte Feldmesse statt, 
wahrend welcher der M ännergefangverein W allsee-Sin- 
delburg die Deutsche Messe von F ranz  ßchubjert in 
äußerst musterhafter Weise zum V ortrage brachte. An 
die Feldmeise schloß sich unm itte lbar der Weiheakt an. 
Zu B eginn desselben trug die hiesige L ehrerin  F räu le in  
Therese M ayr ein von dem Hochschüler Adolf D iem ­
berger aus Forschn it- verfaßtes Festgedicht in  sehr wirk­
samer Weise vor, bei dem sich schon d is Augen zahlrei­
cher Fest teil nehmet m it T ränen  füllten. R un gelangte 
durch den M ännergesangverein der prächtige Chor „S t. 
Michel“ oon K arl Lafite zum V ortrage und zwar in 
so trefflicher Weise, daß die Leistungsfähigkeit des jun ­
gen V ereines allgemeine B ewunderung erregte. An die­
sen Chor schloß sich die vom genannten hochw. H errn 
Feldkuraten gehaltene Festrede, in  welcher derselbe so 
e inbringt' zu den Herzen seiner Zuhörer sprach, daß 
wohl die Augen der meisten derselben, insbesondere jene 
der anwesenden E lte rn  und A nverwandten der toten 
Helden von T ränen  überquollen. Rach der Festrede 
fand die eigentliche Weihe statt. Rach derselben sprach 
nam ens der Heimkehrer der O bm ann des Denimalkomi- 
tees Herr G astw irt H ans Kirchmayr aus Wallsee, ver­
wies auf die Ehrenpflicht der Heimat, ihrer toten Hel­
den stets in  Treue zu gedenken und  übergab d as Denk­
m al dem Schutze der beiden Gemeinden S indelburg  
und Wallsee. H ierauf erklärte der Bürgerm eister Dr., 
K arl P auset aus Wallsee das Denkmal in  die Obsorge 
der beiden Gemeinden zu übernehmen und drückte allen, 
die zur Errichtung desselben beigetragen hatten, den 
Dank aus. R un  folgte die Kranzniederlegung, zuerst 
seitens beider Gemeinden und dann durch die A ngehöri­
gen der gefallenen Krieger. Nachdem noch während des 
Xi nuten s des Zügenglöckleins für die toten Helden ge­
betet wurde, wurde die Ehrensalve abgegeben, wobei 
von der Musikkapelle das „Gebet vor der Schlacht“ ge­
spielt wurde. Nach dem Schlußchore „Der tote Kam e­
ra d “ von J u l iu s  S tu rm  defilierten die Heimkehrer und 
anwesenden Kriegervereine vor dem Denkmale, m it 
welchem Akte die Feier ihr Ende fand. Nicht unerw ähnt 
möge auch die geschmackvolle, hübsche Dekorierung des 
Denkmalplatzes und die musterhafte O rdnung, m it der 
sich die ganze Festlichkeit vollzog, bleiben-.

E uratsfeld . (Kriegerdenkm al-Einw eihung.) W ir h a ­
ben in unserer V ornum m er m itgeteilt, daß am 27. M ai 
1923 in  E uratsfeld  die Kriegerdenkmal-Einweihung 
stattfindet und daß dortselbst ein großes pietätvolles 
Fest m it der Weihe verbunden sein w ird. D as  Fest hat 
stattgefunden und hat unsere E rw artungen  w eit llbcr- 
trofsen. D ie Form  der A usführung, die Berücksichtigung 
aus men-chltches Em pfinden gaben dem Fest einen ehren­
vollen, erhebenden, unvergeßlichen Ausdruck. I n  aller 
M orgenfrühe schien es, a ls  wollte die allgewaltige N a­
tu r sich dem Feste entgegenstellen und verhinderte das 
Erscheinen |o mancher V ereine von ferne; aber stehe, 
G ottes Sonne verscheuchte alle Sorgen und Zweifel und 
gab dem Feste den schönsten Tag. Von allen Seiten  
strömten Menschen herbei und kamen V ereine, so der 
K riegerverein von Amftetten m it Fahne, der Heim­
kehrerverein B lindenm arkt, der Heimkehrerverein 
Ferfchnitz m it Musik, der H.-V. Hausm ening, der H.-V. 
M auerO ehIing, der H.-V. und V eleranen-V erein N eu­
hofen m it " ahne und Musik, der H.-V, Neumarkt, der 
H.-V. und V eterauen-B erein Randegg m it Fahne, der 
H.-V. S t. Georgen am  Pbbsfelde m it Musik, der H.-V. 
S t  M artin , der H.-V. Schönbichl-Dorf Haag m it der 
Kapelle W inklarn, der H-V. und V eteranen-V erein 
Steinakirchen m it Fahne und Musik, die H.-V. Ulmer- 
feld, Viehdorf, W ang und Zellkern. Um 9 Uhr zele­
brierte  der hochw. H err Dechant T rim el von S te in a ­

„ B o t e  v o n  d e r  <9 6 b s."

suchen unter Assistenz des hochw. H errn O rtsp farrers 
Jo h an n  S p ita le r  und des '  'w . H errn K ooperators 
Friedrich K lein aus T ra ism auer auf dem Marktplatze 
die Feldmesse. Weißgekleidete Mädchen, B lum enm äd­
chen. Ehrendam en. Heimkehrer und Feuerwehr bildeten 
vor dem A ltare  einen K reis, in dem sich die trauernd 
betroffenen E ltern  der Opfer des W eltkrieges befanden, 
sodann die Gemeindevertretung, der sich eine "oße 
Menschenmenge anschloß. V or der Messe brachte der 
M .-G.-V. das Lied „Die Himmel rühmen des Ewigen 
E hre“ zum V ortrag, die E uratsfelder Musikkapelle 
(vielte in trefflicher Weise die deutsche Messe von Schu­
bert. Die P redigt, die der hochw. Herr Dechant hielt, 
w ar so herzergreifend, so sinnreich, daß die Andächtigen 
zu T ränen gerühiPw urden. Nachmittags, nach dem S e ­
gen stellten sich alle Vereine vor der Festtribüne aus. Die 
Musikkapelle spielte das Lied „V ater, ich rufe dich“ . 
H ierauf begrüßte der O bm ann des E uratsfelder Heim­
kehrervereines Herr Richard Bachbauer den H errn Be- 
zirkshauptm ann R egierungsrat D r. W illfort und F rau , 
die hochwürdige E eisit-^ teit. den H errn N atio n a lra t 
Geier, den H errn Abgeordneten Hölter, die Gemeinde­
vertretung, alte Vereine und Anwesenden m it herzlichen 
W orten, w orauf sein Dochterchen Gisela in  formvoll­
endeter Weise ein Gedicht vortrug, das w ir ob seines 
inhaltsvollen Gedankens wörtlich wiedergeben. 

„H eraus Ju n g  und A lt, die W affen zur Hand 
Legt nieder die A rbeit, ergreifet das Schwert, 
Schützt treu und tapfer die Heimat, den Herd!“
Der R uf w ar verklungen, sie standen bereit,
E in  Lied noch gesungen, dann auf in  den S tre it .
Noch einm al — lebt wohl, ihr Lieben zu Haus 
Schickt Grüße und Gedanken in s  Feld uns h inaus, 
W ir kehren ja  vom Kampf wieder zurück —
A ufs neu zu erfreun uns am häuslichen Glück! 

'Nachdem der Gesangsverein das Lied „S tum m  schläft 
der S än g er“ zu Gehör brachte, -ergriff hochw. Herr 
Friedrich Klein, O blt. a. D., das W ort zu feiner Fest­
rede. Der. Redner, der die Schrecken des Weltkrieges selbst 
mitgemacht hat, schilderte in ergreifender Weise die kör­
perlichen und seelischen Leiden der K rieger und die letz­
ten Gedanken der tavferen Gefallenen, die für die V er­
teidigung ihrer heimatlichen Scholle ihr B lu t, ihr Le­
ben opferten. E r pries in rührenden W orten das D an­
kesgefühl der Gemeinde E uratsfeld , die keine Opfer 
scheute, den gefallenen Helden ein bleibendes Denkmal 
zu setzen. W ir würden zu viel R aum  benötigen, wenn 
w ir nur auszugsweise die ausgezeichnete, bedeutungs­
volle Festrede zu P ap ie r brächten. S ie  bleibt allen Z u­
hörern in bleibender Erinnerung. Den Höhepunkt 
menschlicher Gefühlsäußerung bildete wohl die E inw ei­
hung des Denkmals, vorgenommen vom hochw. H errn 
Dechant. A ls er zum Schlüsse seiner heiligen Handlung 
alle Anwesenden einlud, im stillen Vaterunser-Gebete 
im Geiste an die gefallenen Opfer zu denken, herrschte 
lautlose S tille  —• der Hornist blies „zum Gebet“ — die 
Sterbeglocke ertönte — die Gemeinde, der Heimkehrer- 
verein und viele andere Vereine nnd die trauernden 
Angehörigen legten Kränze nieder, während die Kapelle 
den Trauermarsch von Beethoven spielte; da brach auch 
das härteste Herz in T ränen  der T rauer und des 
Schmerzes aus. J a ,  das w ar ein M oment, der allen 
Anwesenden fü r im m er unvergeßlich bleibt, das mar 
eine Totenfeier, wie sie nicht edler, erhabener gedacht 
sein kann. H ierauf zogen alle Vereine zur Rednerbühne 
zurück, woselbst der O bm ann Herr Bachbauer allen 
dankte, die mitgeholfen haben, das wirkungsvolle Denk­
mal. das aus der Werkstätte des Herrn Neu in Amstet- 
ten stammt, zu schaffen; er ging.im Geiste zu den Helden­
gräbern auf den verschiedenen Schlachtfeldern, suchte die 
G räber unserer 43 gefallenen lieben E uratsfelder her­
aus und brachte ihnen Grüße aus der Heim at von einer 
vieltausendköpfigen Menschenmenge, die ihren Todestag 
feiert und schloß m it den W orten; „Allzufrüh und fern 
von der Heimat in fremder Erde w urdet ihr Tapferen 
begraben, steinernen Dank nur kann euch die Heimat 
geben, die Heimat, für die ihr Teuren gabt euer B lu t 
und Leben, die Heimat, sie wird euer nie vergessen." 
H ierauf erfolgte die Uebergabe des Denkmals in die 
O bhut der Gemeinde. H err Bürgermeister Johann  Ze­
he tg ruber versprach m it bewegten W orten, das geschaf­
fene Denkmal, das nur einen kleinen Teil der Abstat­
tung für die H eldentaten der im Weltkriege gefallenen 
braven E uratsfelder darstellt, stets in  Ehren zu halten 
und für die tadellose E rha ltung  stets Sorge zu tragen. 
N un kam die D efilierung, in strammer Weise durch­
geführt, und der Einmarsch in den Festgarten, woselbst 
sich unter den K längen von sechs Musikkapellen bald ein 
reges Leben entwickelte. Abends besorgte Herr Elek­
trotechniker Schulter die herrlich schöne Beleuchtung des 
Denkmals, währenddessen die wackere Kapelle E u ra ts ­
feld konzertierte. Zum Schlüsse sei dem rührigen Fest­
komitee für die vortreffliche E inteilung, insbesondere 
aber dem O bm ann H errn 'V achbauer für seine rastlose, 
aufopfernde Tätigkeit vollste Anerkennung zuteil. Auch 
wollen w ir Dank sagen den Ehrendamen. B lum enm äd­
chen, den M arklbewohnern fü r die Beflaggung und 
Schmückung der Häuser, nicht zu vergessen der gärtneri­
schen Kunst, überhaupt allen denen, die m it Herz und 
S in n  und m it Händefleiß zur Verschönerung des Festes 
beigetragen haben.

S ie  brau ch en  k e inen  Kaffeezusatz
w enn S ie ,FIX“, d e n  f e r t ig e n  F a rrsilien k a ffea  verw enden, der 
a lleZ u ta ten  en thält. A usgiebig, billig, arom atisch . V ersuchen Sie!

U e b e r  „FIX“ g lb t’s  n ix !
V e r t r e te r :  H err  E d uard  K raus ,  A m steS ten ,  H.-Oe.

Freitag den 1. Juni 1923.

A u s  S t .  S e i e t  i. b. R u  mtö U m gebung.
Afchbach. (Fahnenw eihe.) Der rührige Mü-nnerge- 

san-gvercin M arkt Aschbach feiert am 10. J u n i  I. I .  das 
Fest feiner Fahnenweihe mit nachmittägigem Festzug 
und Konzert und w ird dies allseits m it Freude erw ar­
tete Fest, wie noch alle V eranstaltungen des M anner­
gesangvereines wieder den Glanzpunkt aller Feste in 
Aifchbach bilden. Viele ausw ärtige V ereine haben ihre 
B eteiligung bereits zugesagt und werden, außer den 
V orträgen der Asch-bacher Musikkapelle, zum erstenmale 
in Aschbach Gesamtchöre m it über 200 S ängern  zum 
V ortrage gebracht. E s dürften auch viele ausw ärtige 
Fam ilien , Sänger- und N aturfreunde diesen festlichen 
A nlaß zu einem A usflug in  den lieblichen M arkt Af-ch- 
bach benützen. Dem eifrigen Komitee, das schon seit 
Wochen die umfassenden V orarbeiten durchführt, w ün­
schen w ir schon heute besten Erfolg.

— (Jagdliches Preisschießen.) Der Kameradschafts- 
verein ehem. K rieger Aschbachs und Umgebung veran­
staltete am Pfingstm ontag den 21. M ai in Aschbach am 
Gute Bogenhof e in  jagdliches Preisschießen auf W urf­
tauben und au f eine laufende Hase-nfigur. D as Schie­
ßen, das infolge der umsichtigen, geradezu meisterhaften 
und mustergiltigeu Leitung des Herrn Jo h an n  K ron­
berger in Aschbach einen glänzenden V erlauf nahm, 
vereinigte Schützen aus allen  Teilen d-es Bezirkes Am- 
stetten und w ar die B eteiligung eine so rege, daß das 
Schießen am  D ienstag  den 22. M ai fortgesetzt werden 
mußte. Der Schießplatz, sowie der Festplatz, der von 
Herrn Gutsbesitzer K arl Weiß in  uneigennütziger Weise 
zur Verfügung gestellt wurde, bot infolge seiner w un­
derschönen Lage für die Schützen ein vorzügliches Schuß­
feld und für die Festteilnehmer einen malerisch-schönen 
A ufenthalts- und V ergnügungsort. Auf der idyllisch 
gelegenen Inse l des Bogenhofes konzertierte die Asch­
bacher Musikkapelle, die durch ih re  -allerorts bekannten 
erstklassigen Vortrüge viel zur anim ierten  Festesstim­
mung b e i t i w  beim Zillenfahren am  Teiche des Gutes 
Voge-nhof schaukelte sich J u n g  und A lt in fröhlichster 
Laune; dem edlen Getränk und den vorzüglichen „ J a u ­
sen“ der Gastwirte HieMerger, Fürstenberger und Bach- 
ler wurde eifrigst zugesprochen. Am Schießplatz selbst, 
dessen oberste Leitung H err Kronberger, der von Herrn 
Büchsenmacher Urschitz aus Amstettsn tatkräftigst un ter­
stützt wurde, in ne hatte, sah m an wirklich ausgezeichnete 
Schützen; insbesondevs lernten w ir in Herrn B ürgerm ei­
sterssohn F ranz Schmid aus Biberbach trotz seiner J u ­
gend einen vorzüglichen Schützen kennen, der, noch dazu 
m it einem von Herrn Urschitz entliehenen Gewehr, eine 
l00ig-e Trefferanzahl erreichen und so den 1. P re is , 
ein- neues Jagdgew ehr, gewinnen konnte.

RüS Scheibbs smb ‘Umgebung.
Wieselburg. (Ha klenerösfnung.) Der T urn- und der 

Gesangsverein W ieselburg begehen -am 2. und 3. J u n i  
ein seltenes Fest. Durch tatkräftiges und einiges Z u­
sammenarbeiten beider Vereine und -der deutschgesinnten 
Bevölkerung ist es ihnen gelungen, eine T urner- und 
Sängerhalle m it allen dazugehörigen Nebenräumen zu 
schaffen. I m  M ai 1922 wurde m it dem B au begonnen 
und bis Dezember soweit fertiggestellt, daß sie benutzt 
werden konnte. I m  Laufe des F rüh jah res wurde die­
ses nationale, Werk vollendet und steht heute die Halle 
im Festkleide da und bildet einen Schmuck für Len O rt. 
Diese wackeren Vereine verdienen es, daß sich recht viele 
Sänger und T u rn er zur Eröffnungsfeier -einfinden, um 
ihnen am 3. J u n i  durch ihre Anwesenheit zu helfen, 
das Fest zu einem schönen zu gestalten. Der T urnverein 
w ird bei dieser Gelegenheit auch seine neue Fahne ent­
hüllen. Gesangsvorträge, turnerische Vorführungen und 
V orträge der Konzeltkapelle Eduard Pfleger aus W ien 
werden den- Besucher vollauf befriedigen.

E i n g e s e n d e t .
( F ü r  F o r m  u n d  I n h a l t  ist d ie S ( t ) r i f t l e v t n m j  n ich t  o e r a n t m o r t l i i t .)

projektieren
bauen
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Süezioiüäi: EonklturSiinen
Gesel l schaft  für Wass e r ­

wir tschaft  m. b. H.
Wian, VI., M ariahillsrstr. Nr. 85 d
T e l .:  5427, 5442, 5512 T .-6 tir .: W a sse rk ra f t

1 S chlafd iw an, I (Elfenbett, chinesisch, sam t Einsatz, 1 Waschtisch,
1 A u ss te lln n g sk as ten s.B ild ern . P h o to g rap h ien , mehrere Nachtkästchen,
2 drei M ete r lange B lasschilder, sehr gut erhalten , 1 G ra s m ä h ­
maschine, 1 Kleine Feuerspritze, 1 grösserer S piegel. P lenkerstratze 20.


